
 

 

Maria-gell.

Lanpfihaftliche Sıhilderungen aus Steiermark.

Die Kalkalpen und der Spatheiienfteinzua Oberjteiermarfs.

 

ohjelten im Verlaufe der nördlichen Alpenzone gelangen die Contrafte

zwijchen Urgebirge und Kalfalpenjo jcharf zum Ausdrud als gerade

dort, wo die von Weften heranmwogende Kette der leßteren an der Grenze

von Salzburg, Oberöfterreich und Steiermark mit dem Dachftein ihre

2 A mächtigfte Erhebung erreicht. Iene große Längendepreffion, ducch welche

auch Ir umd Sahacı ihren Lauf nehmen, jeßt fich nämlich_hier in dem relativ fchmalen

Ennsthal fort und_es treten die lichten Manern der Kalfalpen unmittelbar an den Fuß

de3 Tauernfammes heran. Gleichwie jedoch Inn und Salzach, nach längerem weft-öftlichen

Verlauf ihre Richtung verändernd, endlich die Stalffette ducchbrechen, haben fich auch die

Wäffer der Enns einen Ausweg durch deren Gemäner erzwungen, wodurch jene

phyfiognomijchen Gegenfäge der Landfchaft in den öftlichen Gauen de3 Landes viel

allmäliger in einander übergehen.

Die nördlichen Stalfalpen, wie fie mit der 2.996 Meter Hohen Dachfteinipige das

Kronland betreten, gehören hier noch durchwegs dem Typus jener mächtigen ftocförmigen

Mafjen_an, welche weiter weftlich im Salzburgifchen vorherrjchen. Bon steilen NRand-

abjtürzen getragen, breitet fich auf ihrem Nitcken eine meilenweite wafjerloje Hochfläche

 

 

 

 
 

aus, ein vegellofeg Gewirr jeichter Miuden und formlofer Kırppen durchzieht das fterile

Plateau und nır am Außenrande desjelben erheben fich jelbftändige Gipfelformen. Die

oberften Stufen diefer Felfeneinöde deefen auf dem Dachfteingebirge Schimmernde Kirnfelder,
46%



ausgejpannt zwifchen den Nitcken der fahlen Hochgipfel, doch gehört nur ein einziger
 

fleiner Gletjcher davon dem Kronlande Steiermark an, alle anderen liegen nordivärts in
DOberöfterreich.

Nach diefer Seite hin erfolgt die Abdachung allmälig; an die völlig fahlen, jchnee-
gefleckten Blateautheile jchließt fich ein breiter Gürtel unebener Steinfelder, itberzougen von
den dımflen Zwergwäldern der Legföhre an, dann der Zirbenwald, endlich tweitausgedehnte
Korfte, die fich gegen das Berken von Auffee und nach Mitterndorf zu jenfen. Um jo
plößlicher erfolgt der Abfturz des Gebirges gegen Süden nach dem Ennsthale mit einer
einzigen mauerartigen Front bald auf Vorftufen jonniger Almen, bald unmittelbar zur
jumpfigen Thalfohle. Nivgends aber geftaltet fich diefer Abfall fo großartig und malerifch
zugleich al3 in dev Gegend von Schladming, der einst blühenden, jeit den Stürmen der
Banernfriege im XVI. Sahrhundert ftetig wiedergegangenen Bergftadt im oberen Enns-
hal. Hier lagert 400 Meter über der Thalfohle die wohlbebaute Hochebene von Ramsau,
deren Lärchenwälder und grüne Almböden, belebt durcch ganze Dörfer brauner Senmbhitten,

_hinanziehen an den Fuß der vöthlichgrauen, Ichneebeftäubten Wände des Thorftein und
Dachitein.

Abweichend von derjanften nördlichen Abdachung der Hochfläche gegen die Traum
erhebt ich der füdliche Abfturz in einer Reihe felfiger Nandgipfel, welche das Ennsthal
von Schladming abwärts auf der Linken Seite. begleiten. Koch breitet fich am Fuße der
Kammjpise eine leßte Vorftufe aus, worauf der_jtattliche Markt Gröbming gelegen ift,
dann aber fallen die Felsmaffen des Grimming unmittelbar gegen den jumpfigen Thal-
boden ab und gewinnt der große Contraft zwijchen beiden Gehängen immer mehr an
Schärfe. Der_Grimming, ein völlig ifolivter, durch den Pak Stein vom Dachfteingebirge
abgetvennter_Felsfamm, beherxfcht das ganze Ennsthal bis über Selzthal hinab; er
erjcheint hier von feiner Schmalfeite aus gejehen als mächtige Pyramide, in deren Hoch-
faren Schneefelder eingebettet Tiegen, und bildet gewiffermaßen die Are, um welche die
umliegenden Tiefen vertheilt find. Am Fuße diefes Niefen miindet von Norden durch die
Schlucht von Klachauein theilweife schon dem Gebiete der Traum angehöriges Thaliyitem,
welches, eingejenft zwijchen Dachftein und dem Todten Gebivge, in die beiden Becken von
Aufjee und Mitterndorf zerfällt.

Verfolgt man die Traunfurche vom dunklen Fjord des Hallftatter Sees durch die
Koppenfchlucht ihrem Urfprung zu, jo öffnet fich bald in fonniger Weite dag Beden von
Aufjee, Einzeln aufragende Bergmafien bilden im Verein mit den lichten Abfällen des
Zodten Gebirges die Umrahmung der grünen Tiefe, Wald und Wiejen überffeiden den
welligen, hier und da durch niedere, dunkle Kegel unterbrochenen Boden, und von allen
Höhen grüßen Villen und Gehöfte herab. Zum Testenmal begegnen wir hier im Dften
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jener malerischen Gruppirung, welche die Ihäler am Tuße_der_breiten PBlateaugebivge

augzeichnet, jener reichen Abwechshung, hervorgerufen durch die Öliederung in abgejchloffene

Seebuchten.

Sumitten des gartenähnlichen Ihales liegt der vielbefuchte Kurort Aufjee der

Vereinigung der drei Quellbäche des Traunflufjes und damit am Ausgangspunkt für den

Bejuch zweier, durch ihre Landichaftliche Schönheit gleich berühmt gewordener Thal-

abjehnitte. Nach kurzem Verlauf erweitert fich der nördliche Aft angefichts der aus fernem

Sitden herableuchtenden Eisfelder des Dachftein zur freundlichen Gegend von Alt-Auffee.
 

Überragt von den Mauern der Triffehwand erfüllt ein dunkler Seefpiegel den Hinter-

grumd diejes Thales, tiefgrüin zieht feine Flut um einen Felsvorfprung herum bis zur

einfamen Seewieje. Dort aber, wo fich die Felfenarme des 2ofer umd der Trijjehwand

umfangen, fiegen hoch oben auf dem Plateau zahlreiche Alpen und führt ein Steig

jtumdenlang über nacktes Gejtein an einem Stillen Hochjee nahe dem Kamme des Gebirges

vorüber jenjeits hinab nach Oberöfterreich. Bunte Villen und veinliche Gehöfte befeben

das Thal von Alt-Aufjee am Fuße des Lofer und Sandling. Lebterer birgt in jeinem

sinern reihe Schäße an Salz, deren Ausbeutung einen wichtigen Erwerbszweig der

Bevölferung bildet. Theil3 al3 Bergarbeiter, teils in der Saline bei Auffee, theils endlich

als Holznechte zur Gewinnung des nöthigen Brennmaterials findet ein großer Theil der

männlicgen Einwohnerichaft Arbeit und Verdienft, jo daß die Ausübungder Land-

wirthjchaft großentheils weiblicher Obforge überlafjen bleibt. Ein Hartes Brod ift eg,

welches fich die Mädchen als Sennerinnen auf den vauhen Alpen des Todten Gebirges

verdienen müfjen. Dafen gleich tauchen ab und zu auf der chaotisch zerrifjenen Felsfläche

grüne Mırbden auf, Ipärlich prießt das Futter zwijchen dem Steingeriff und weit hinaus

muß das Vieh getrieben werden, damit e3 feine Nahrung finde. Wenn dann Nebel einfällt,
der Sturm vegenschwere Wolfenfegen iiber den Boden der Einöde hinpeitjcht, gehört nicht
wenig dazır, die flüchtende Herde in Sicherheit zu bergen. Troßdem find die Auffeer
Senmerinnen berühmt durch ihre Sangestuft und Harnloje Lebensfreudigkeit. Sauchzend
wird der nahende Fremdling begrüßt und bewirthet mit dem Beften, was die alpine Küche
zu bieten vermag. Wenn fich danaus allen Hütten die Mädchen zufanmenfinden, dauert
e3 nicht lange, und das junge Volf dreht fich „wie wirbelndes Laub im Winde“, und
dazu genügen oft die länge einer einfachen Mumdharmonifa.

Nachdem wir vom Iuftigen Scheitel des Lofer noch ein Gejammtbildin ung auf-

genommen, fehren wir zuriick nach Aırffee, um auch den öftlichen Aft des Thales kennen
zu lernen. Die vaufchende Traun ift unfere Führerin, bald aber Lichtetfich der Wald und es
erjchließt fich das Bild_des Grundlfees, an defjen Ufern ein erlauchter Freund der Alpen
jo oft umd gerne geweilt. Düftere Forte umborden den See md in jeinen dunklen



6

Sewäljern fpiegelt fich ein Kranz von altersgrauen Bergriejen des Todten Gebirges. Es

iftdie Grenzmaner des Kronlandes gegen Dberöfterreich, eine weite Steinwüfte, jenjeits

in Wänden abfallend gegen Almfjee und Hinterjtoder.

Steigt man von den Ufern des Grumdlfees auf Jägerpfaden hoch oben an den

grümen Lahngangfeen vorüber, jo gelangt man nach vielen Stunden in ein todtes, jtarres

Feljenthal. Hier fcheint die Natur bereits völlig erftorben, Echneeflede und dunkle

Schlünde in dem abgewajchenen weißen Felsboden allein unterbrechen die Monotonie der

Zandichaft. Dort erhebt fich die nackte Steinjchneide des großen Priel bi8 zu 2.514 Meter,

weithinjchauend über die Ebene bis zur fernen Donau.

Hart am See durchzieht eine Straße das nördliche Ufergelände meift durch Wald

und anvielen reizenden Sommerfigen vorbei biS zum „Ladner”. Verhallt find Büchjen-

fnall und Liederflang der warkeren Schüßen, welche hier jo oft um ihren geliebten Prinzen

Zohann verfammelt waren, doch lebt die Kunde jener rohen Zeit noch frijch im Gedächtnif;

der Bewohner und heute noch, wenn der vauhe Herbft das Luftige Volf der Ülplerinnen

zur Thalfahrt zwingt und von allen Seiten mit Jauchzen und Singen bunte Scharen

feftlich gejchmütckter Burfehen und Mädchen auf ihren Kähnen heranziehen, den Almtanz

zu begehen, entfaltet fich beim Ladner ein Stück Volfspoefie, jo unverfälicht wie eheden.

Die Matte von GöR[ mit ihrem grauen Kirchlein bildet das obere See-Ende. Allein

noch weiter zurück dehnen fich, jhon ganz eingefchlofjen von Wald und Teljen, Die

ichwarzen Spiegel de3 Toplig- und Kammerjees aus. Wafjerfälle Hängen nieder in den

eriten See, der zweite entbehrt auch des Naufchens der Gewäfjer, ZTodtenftille breitet fich

über den_engen Kefjel, jelten unterbrochen durch den Klang der Art eines Holzfnechtes

hoch oben im Forft.

Wir verlaffen Auffee, feine fhönen Berge, das fröhliche Völfchen jeinev Bewohner

und dag rege Treiben, welches jeden Sommer hier einzieht, und wenden unjere Schritte

öftlich, dem Becken von Mitterndorf zu. Eine eigenartige Gegend breitet fich hier zwilchen

den Ausläufern des Todten Gebirges im Norden und jenen des Dachjteins im Süden aus.

Vermöge der hohen und offenen Lage ift das Klima vaub, die Vegetation fait alpenhaft

und die Eulturen auf Wald und Wiefen bejchränft; alle menjchlichen Anfiedlungen

scharen fic) längs der alten Salzftraße zu Dörfern zufammen, welche jeit Eröffnung der

Bahn jänmtlich verarmt find. Gerade im Mittelpunkt des weiten grünen Thales liegt

Mitterndorf an dem Bache Salza, defjer Name ung in Oberfteiermart noch einmal

begegnen wird. Diefer merkwürdige Bach entjpringt am Fuße des Traglinden Zelzfaren

He8 Todten Gebirges und durchfließt dag Thal von Mitterndorf von Nord nad Sid, aljo

guer auf feine Längsrichtung, um durd) den Engpaß Stein zwiichen Dadhiteingebirge und

Grimming der Enns zuzueilen, wodurd) der hHochaufragende, das ganze Thal dominivende
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Kamm des lebteren völlig tolirt wird, Ausgezeichnet durch eine jeenveiche Alpenterrafje

erhebt fich dem Grimming gegenüber das Todte Gebirge und jebt fich längs der Grenze

öftlih in die großen PBlateaulandichaften des Hochmölbing und Warjchened fort, Dort

herab _raujcht durch waldige Gräben der Grimmingbar) und führt von Klachau entlang

den Fuße feines viefigen Namensvetters hinab ins Ennsthal.

Bon den Zinnen des Schlofjfes Trautenfels entrollt ich die ganze Berjpective des

unteren Ennsthales von Irdning und Steinach bis hinab_nacd Liezen, befonders jchön

am Abend, wenn die ganze von Westen hereinjtrömende Lichtfülle das breite, jtarf

verfumpfte Thal mit jeinen unzähligen Heuftadeln, die dunklen Auen am Ufer der Enns

und die fernen Raltfchroffen bei Adinont vergoldet. Langgeftrecte waldige Ausläufer der

Nottenmanner Tanern bilden den jüdlichen, Jchroff abjegende Borketten des Todten

Gebirges mit Drtichaften an ihrem Fuße, mit Kirchen und Schlöjfern auf ihren Hängen

den nördlichen Saum des Thales und nur jelten dringt durch enge, furze Querpforten der

Hi hHinan bis zu den grauen Wänden des Hochgebirges. Exft bei Liezen öffnet fich eine

tiefe, da3 ganze Kalkgebirge durchbrechende Liicke, durch welche die Boftitraße über den

Ras Byhrn ins Gebiet der Steier hinüberführt. Damut vollzieht fich auch eine wesentliche

Änderung des landjchaftlichen Charakters, an Stelle ausgedehnter Hochplateaug treten

hochaufragende aber jchmale Felsfänme, und breite grime Schiefervorlagen jenen fich in

janften Stufen gegen dag Hauptthal herab. Die Ennz beginnt hier den Durchbruch durch)

die nördlichen Stalfalpen, exit noch zwifchen janften Höhen, dann aber treten die Koulifjen

zuriie und die gewaltigen Kelsberge von Momont verkünden den Eintritt des erhabenen

Schaufpieles der Natur. Unterhalb Aomont jperren die Felfen das breite Thal bi3 auf die

ichmale Pforte des Gefänfes vollftändig ab, durch welche fich numdie färmenden Gewälfer,

mit weißem Gifcht um die vortretenden Pfeiler jchäumend, ergießen und das ganze Thal

mit dumpfem Braufen erfüllen. Aus ungeheuer Höhe blicken die jenfrecht abjtürzenven

bleichen Zaren des Hochthor und Neichenftein herab auf die Waldlichtung von Gftatter-

boden. Ein breiter Riß jpaltet hier das füdliche Gemäuer und führt zwiichen hohen

Wänden durch in das jtille Alpenthal von Sohnsbach, Nochmals zwängen die beiverjeits

herantretenden Feljen dag Bett der Enns in jchmaler Schlucht zufammen, allein Schonbei_

Hieflau_jcheint der eherne Widerjtand gebrochen zu jein und beruhigten Laufes wenden

- fich die Wellen nordiwärts durch ein waldiges vielgewundenes Thal bis zur Landesgrenze

bei Altenmarkt.

Mit dem Gejäuje durchbricht die_Enns_einen der _bedentendften, durd) jchroffe

- ‚Gipfelbanten und hohe Wände ausgezeichneten Gebirgsftöcke Dberfteiermarts, welcher,

von den Haller Mauern durd, den tiefen Sattel von St. Gallen getrennt, gegen Often

über das Zinddl und den Luganer bis zum Katjerichild, aljo bis an den Erzbach fortjeßt.
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AS merfwürdiger Gegenjaß zu den lichten Mauern der Kalfalpen breitet ich im Süden

derjelben die Zone des Spatheifenfteinzuges aus. Hier herrjchen mr janfte Bergformen,

griine Matten überfleiden Kuppen ımd Sättel und dichter Wald _bedecdt die unteren

Abhänge der Thäler.

Vermöge diejer Geftaltung erjcheinen die Thalgründe diefer Gegend, wie die

Saijerau bei Admont, das Thal von Sohnsbach, die Radmer und theilweije auch noch Das

Gebiet des Erzbaches mit einander direch niedere Sättel_verbunden, während fich ihre

Sewäfjer den Ausweg nach Norden durch enge Schluchten der Kalffette erzwingen müfjen;

die fdlichen Qerthäler dagegen miinden alle jchon nach kurzem Lauf in jene große

 

Die Hochthorgruppe vom Eingang in das Gefäufe.

Längsdeprefiion, welche amı nördlichen Tuße des Urgebirges längs der Balten und Liefing

bis zur Mım hinftreicht. ;

Bon Selzthal zieht das Baltenthal über Nottenmann und Trieben aufwärts gegen

den Sattel von Wald; breitgewölbte, bemattete Bergjcheitel begleiten ununterbrochen den

jumpfigen Thalboden und nur dort, wo jchilfumfrängt der_melancholiiche See_von Gais-

horn jein fchwarzes Waller am Fuße der lebten Thalftufe ausbreitet, durchbricht ein

Duerthal den Gürtel der janften Schieferberge und blicken gejpenftiich bleich die Jacken

des Admonter Neichenftein herab. Unter jtetem Nitefbli auf die finftere, jchneegefleckte

Kette des Böfenftein gelangen wir auf die Wafjerjcheide von Wald und jenjeits hinab in

das Thal der Liefing. Vermag bier da3 ungemein vauhe Klima faumdie dürftigften Feld-

früchte zu zeitigen, jo zwingt dagjelbe die diinngejäte Bevölferung ihren Erwerb in Viehzucht
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und Holzhandel zu juchen. Tief drinnen im dunklen Tann der Gräben am Ufer des

Baches wirbelt der Rauc) des Kohlenmeilerd auf und verfündet die Anwefenheit der

Menjchen in den weiten Forften, deren Stille nur jelten durch den Beitichenfnall des

„Kohlbauers" unterbrochen wird. Nur im Herbft, wern der brünftige König des Waldes

jeine ftolze Herausforderung ergehen läßt, oder im erjten Frühjahr hoch oben an der jchnee-

geflecften Grenze des Waldes, wenn die Lod- und Kampfesrufe des fchillernden Birkhuhng

ertönen, dann belebt fich der jteiriiche Hochtwald und auch unten am Thalweg erklingt das

Sauchzen des braumen Jägerburjchen

„Wenn der Anerhahn balzt und der Brandvogel jchreit,

Wenn der Kohlbauer jchnalzt, ift die Yuftigfte Zeit.”

se weiter nach Diten, deito mehr gewinnt der, Spatheifenfteinzug an Breite, defto

mächtigere Lagen von falfigen Gejteinen fchalten fich in den weichen Schiefern ein und

geben dadurch Veranlafjung zur Entftehung einer Reihe hoher Kalfberge, welche fich von

jenen der jüngeren Kalfzone vor Allem durch janftere Kormen unterfcheiden. In diejes

Gebiet füllt das industrielle Thal von VBordernberg. Kurz oberhalb feiner Mindung in

das Munthal bei Zeoben erweitert fich dieje Kurche zu dem offenen Beden von Trofaiach,

um welches fich die erwähnten Kalfberge, dag Gößee, Wildfeld und der Vordernberger

Neichenftein in einem malerischen Halbfreije gruppiren. Tief eingerifjene Gräben jchneiden

hier in die Bergflanfen ein, wejtlich der Gößgraben unter den Abftürzen des Reiting durch

zu den Almen am Wildfeld, der eigentliche Vordernberger Grabengegen Norden an den

Sup des NReichenftein.

gu innerft Tiegt in diefem Graben der Markt Bordernberg, ein Centralpuntt der

oberfteiriichen Eijenindnftrie, direch die Kunftitrage iiber den Prebühel mit Eifenerz

verbumden. |

Höchit eigenthümlich find hier die Eindrüce eines nächtlichen Befuches, wenn aus

Ichwindelnder Höhedie dunkle Silhouette der Berger Mauer herabdräut, wenn von allen

Hochöfen Leuchtende Feuergarben aufftieben, deren dämonisches Licht mit dem rothen

Schein aus dem Innern der Werfe vereint die alterthümlichen Straßen erhellt. Die hier

verjchmolzenen Erze ftammen größtenteils vom Erzberg bei Eifenerz und werden mittels

Börderbahn über den Brebühel herübergebracht. Seltjam berührt e8 den Wanderer auf der

einjamen Paßhöhe, den Pfiff der Locomotive zu vernehmen, während feuchter Nebel durch

die Lärchen ftreicht und qualmende Wolfenmaffen die nahen finfteren Grate des NReichen-

jtein umrauchen. Nafch jenkt fich die Straße nach Norden gegen das grüne, zwifchen den

vielgeftaltigen Ausläufern der Schwabenfette im Often und jenen der Ennsthaler Alpen

im Welten eingejenkte Thal von Eifenerz, defjen Hauptort vermöge der unermeßlichen
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ehernen Schäge im nahen Erzberg faft durch ein volles Jahrtaufend zum Mittelpunkt der

alpinen Eijeninduftrie gewordenift.

Auch diefes Thal wurzelt in den Konliffen des paläozoijchen Gebirges, um dann,

in enger Schlucht die Stalfalpen durchbrechend, bei Hieflau in die Enns zu münden; nach

allen Seiten hin erheben fich die Steinwände aus bewaldeten Hängen und breite, tiefe

Sättel trennen die einzelnen Mafjen in ifolirte Stöde. Sp tritt aus dem Mafjiv der

Schwabengruppe der Pfaffenftein gegen Eifenerz vor und jcheidet die Berzweigungen des

 
Der Ring bei Weichjelboden.

Erzbaches in den waldigen Öjollgraben am Fuße der Griesmauer und in das Mimnichthal,

an dejjen Mündung der herrliche Zeopofdfteiner See die Fichten Feljen der Seemauer und

des Bfaffenftein wiederjpiegelt.

Aus dem nafjen Seeboden am rücwärtigen Ende diejes Thales führen Steige auf

die hochgelegenen Weideböden eines mächtigen Gebirgsftodes. Es ift Die Hochjichwabgruppe,

ein gejchlofjenes Plateaugebirge, das fich vom Erzbach bis zum Seeberg fünf Meilen

weit in öftlicher Nichtung erjtrecit und bejonders nad) Norden gegen die Schlucht der

Salza in fteilen Wänden abftürzt; viel allmäliger dagegen erfolgt der Abfall gegen Süden:

ganze Neihen von Borbergen jenfen fih da, ducchjchnitten von langen Seitengräben,

ftufenweife bi3 zu den niederen Höhen des Spatheilenfteinzuges herab. Trog ähnlicher
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Configuration und Höhe vermigt man jedoch auf dem Hochjchtwab jene ausgedehnten, fir

die jalzburgiichen Kalfalpen jo charafteriftiichen Steinwiften. Hier find es meijt alpen-

reiche Mattenböden, welche, von den Suppen des Branditein und Ebenftein beherricht, die

Höhen der weftlicheren Partien einnehmen. Exft weiter gegen Often heben fich die Stufen

des Gebirges in rımden Kuppen und langen Nücen höher und höher empor big auf den

Gipfel des Hochjchwab, 2.278 Meter, auf dejjen windumbrauftenm Scheitel nackter Fels-

boden die Rafendede bereits verdrängt hat. ö
Neich an großartigen landschaftlichen Bildern dagegenzieht das Salzathal am nörd;

lichen Fuße diejes Gebirges hin, vom Kaftenriegel über Weichjelboden und Gfchöder

bis nach Wildalpen und weiterhin zwijchen Vorbergen hinab zur Enns, bald als enge

Schlucht zwifchen hohen Felfen, bald fich weitend zu waldumschloffenen Grimpden mit.

blumigen Wiefen.. ;

Um einen Einblie in den Aufbau der jenfeitigen Abdachung des Hochjchwab zu

gewinnen, wollen wir auf die Süpdfeite zuriickfehren, und zwar bis an die Ufer der Mir.

Bon ausdrudstofen Waldfuppen umgeben, zieht diefer bedeutende Fluß von Leoben

abwärt3 bi Bruck an dev Mindung des breiten Mürzthales, welches, von hier in.

nordöftliher Richtung zum Semering anfteigend, die legten Ausläufer des Hochichwab

begrenzt. Das eigentliche Hochgebirge liegt weit zuriick nach Norden Hinter einer außer-

ordentlich breiten, von langgeftreeiten Duerthälern durchbrochenen Zone janfter Höhen.

So führt dag waldreiche Tragöß-Thal über Kathrein und Oberort zum Grünen See am

Suße der füdwetlichen Abfälle der Schwabgruppe, jo zieht auch von Kapfenberg der

Ihörkgraben einwärt3 und gabelt in zwei weitläufige Äfte, von denen der eine über

St. Slgen und der andere über dag Beden von Aflenz und Seewiejen abermals an die

Sidabjtürze des Gebirges heranreicht. In einem großen Bogen umfangen diefe beiden

Gräben das gegen Süden vortretende Plateau der Mitteralpe und FöLz, um einander

am Fuße der Schwabnauer, dort wo Das feljenreiche Trawiejen-Thal und die Hochfare

der Dulfwis am höchjten emporreichen, mit ihren obersten Anfängen zu berühren.

Sfeichwie im Westen der Brebühel, jo bildet hier im Often der Straßenzug über den

Seeberg die Grenze des Gebirges. Er führt von Seewiefen an dem denhwirdigen Herren-

fige Brandhof, deneinftigen Lieblingsaufenthalt Erzherzogs Johann, vorbei iiber Gußwerf

in das Beden von Maria-Zell am Oberlauf der Salza. Bei einem auf einfamer Höhe

Itehenden Kirchlein erjchließt fich Das mattengriine, von vielgeftaltigen Bergen umjchlofjene

Thal, in janften Wellen anfteigend zur Wafferfcheide gegen den Erlafjee. Mitten in diejer

friedlichen Landjchaft lagert auf fonniger LZehne der vielbejuchte Gnadenort mit jeiner

herrlichen, reiche Schäße bergenden Kirche als Mittelpunkt des eigenartig bunten

Berfehrg vieler Taufende von frommen Pilgern.
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Tritt ung in der Schwabgruppe noch einmal die malerische Landjchaft des Kalf-

hochgebirges entgegen, jo jcheinen die gebirgsbildenden Kräfte weiter öftlich ihre Macht

eingebüßt zu haben. Wohl ragen noch die felfigen, von breiten Hochflächen gefrömten

Stöcfe der Veitfch, dev Schnee- und Raxalpe und des Schneeberg hoch empor, allein ihre

lichten Mauern bliden nur mehr herab auf niedere Höhenziige, deren janfte Zormen von

einem umnunterbrochenen Vegetationsteppich überfleidet werden. Aus dem Alpenfefjel der

Frein durch die Felsenge des Todten Weibes durchzieht die Miürz dag wald- und wild-

veiche Gebiet von Mürzfteg und Neuberg am Fuße der Schneealpe und Nar. Dort aber,

wo ihr Lauf einen großen Bogen nach Siidweften bejchreibt, öffnet fich in der Fortjeßung

de3 weiten und fruchtbaren unteren Mürzthales ein Thor zwifchen den Vorbergen der

Raralpe und des Wechfel, ein Sattel zwischen Kalf- und Centralalpen, welcher vermöge

feiner Tiefe und feiner geographifchen Lage feit uralter Zeit berufen war, den Berfehr

zwifchen Nord und Sid, zwischen den Geftaden der Adria und den Ufern der blauen

Donau zu vermittelt: dev Semering.

Das Ennsthal.

Die Enns tritt bei Mandling auf fteirifchen Boden und verfolgt in öftlicher Richtung

die weite Thalebene.

Bwifchen dem Puchftein und Hochthor wird fie aber gezwungen, ihren Lauf zu

ändern, bricht fich durch die Felfenjchlucht des Gefäufes nach Norden Bahn und enteilt

‚jo dem Berglande Steiermarks. Urfprünglich floß fie in zahlreichen Armen. Jebt hat man

ihr ein tiefes gerades Bett gegraben, vingsum aber find weite Simpfe entftanden.

Kaufchend ftrömen die Wellen des eingeengten Fluffes hin. Kerzengerade fann man den

Lauf mit dem Arge verfolgen, bis er fich in der Ferne fcheinbar verengt und glißernd in

dichten Weidengebüfchen verliert.

Die Moore und die große Breite des Thales verleihen der Gegend den eigenthünt-

lichen Charakter. Einen beinahe wunderlichen Eindrud macht die Ebene. Zahlreiche

unförmlich gebaute Futterhütten mit modrigen vom Wetter bejchädigten Brettern find

ringsumverftreut. Umrahıntift aber das Bild von felfigen oder grüniiberwucherten Bergen.

Welche Mannigfaltigfeit in diefen Gipfeln! Nördlich bilden Theile der öfter

reichiichen Ralfalpen die Begrenzung des Thales. Zuerst die Abdachungen des Dachjtein-

gebietes — der vejuvähnliche Kammjpis und der Stoderzinfen, dann der Grimming und

die äußerften Vorlagen de3 Todten Gebirges mit den romantischen Weißenbacher Wänden,

endlich der Byhrgaß und der PBuchftein. Im Süden des Thales ift aber das Urgebirge,

welches in den rafigen Abhängen der Kleinen Tauern den Lauf der Enns begleitet. Hier

haben die Bewohner oft biß zu bedeutender Höhe den Boden bebaut. Dieje Felditreifen,
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die zahlreichen Ortfchaften, die vielen verftrenten Gehöfte verleihen dem Thale einen

freundlichen Charakter.

Die baltische Flora umzieht die Gegend mit ihrer wurhernden Fülle, die Niederungen

mit ihren Geftrüppen und Heidepflanzen und die Hänge mit ihren jchlanfen Nadelwäldern.

Um den Charakter derjelben fennen zu lernen, flimmen wir oberhalb des Schloffes

Friedftein zum jogenannten Jungfernfiß empor, dem Feljenfegel, der hier den waldigen

Abhang Frönt. Steil zieht fich der Fiefernbeftrente Fußweg zwijchen den Waldbäumen

empor. Erft och oben entfalten die mächtigen Stämme ihre weiten in einander greifenden

Afte, jo daß man einen hochgewölbten Dom über fic) zu haben glaubt, in den das Licht

nu [pärlich und ehrfurchtsvoll erbebend einzudringen wagt. Am Boden aber zwifchen den

zahlreichen größeren und Hleineren Felsblöden, über den Trümmern niedergeftürzter

Baumriejen entfaltet fich tanfendfältiges neues Leben, von wuchernden Moojen mit den

itberrafchendften Contraften in der Farbe, von kühn fich verichlingenden Gewächjen. Ar

Lichtungen, wo Menschenhand oder der ımerbittliche Wind der Sonne einen Einblid

gejchafft, da breitet fich zwijchen den Baumftrünfen das dichte Heidelbeerfraut, höher findet

man auch die Alpenrofe, dDazwijchen aber jchiegen Zarıne empor, bald in zierlicher Form,

bald zur abenteuerlichiten Größe fich entfaltend. Sp erreicht man die Höhe. Bevor man auf

den Felfen Hinausfteigt, der nach vorne grimmig und fteil im Waldesdunfel abfällt, von

ritchvärt3 aber von den hinan fich jchlängelnden Bäumen bezwungen und vom Wachsthum

überwuchert fich leicht erflimmen läßt, Hat man einen veizenden Ausblid auf das Thal.

In einem Rahmen von Selfen und fnorrigen Bäumen erblictt man das tief unten liegende

Thal und die ftolzen Höhen, die e8 begrenzen. VBollftändig wird das Bild, wenn man den

Telfen jelbft erreicht, der eine Art Sit bildet inmitten der Tannenwipfel, die ringsum an

ihm emporftreben. Nach der Bolfsfage haben hier die Waldjungfern bei ihrem unheim-

lichen Fluge durch die dunklen Forfte geruht und von hier in hellen Mondnächten ihren

bezaubernden Sang ins Thal erklingen laffen. Am rechten Ufer im Urgeftein treffen wir

ftellenweife die zarten Blumen der alpinen Flora. Hier erheben fich die fahlen Gebirgszüge

zu Pyramidenförmigen Spigen, die, mit Gras überzogen oder im chiefrigen Platten

abfallend, einen originellen Anblie gewähren. Der bedeutendite von ihnen ift der Hoch-

golling, welcher die Höhe von 2.863 Meter erreicht.

Das Flußgebiet der fteiriichen Enns ift fein ausgedehntes; auf dem linken Ufer

find blos zwei bedeutendere Gebirgsbäche. Da it zuerft das veißende Gewälfer, welches

bei Mitterndorf entipringt und das Dachfteingebiet von den Felsmafjen des Grimming

trennt. In öder Schlucht eilt es hin, um im vaufchenden Wafferfall zum Thale nieder-

zuftürzen. Längs feines Laufes geht die romantische Straße „Durch den Stein“, welcher

Pak Gröbming im Ennsthale mit Mitterndorf verbindet. Dann der Grinmmingbach,
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welcher im Herzen des Todten Gebirges entjpringt. Am rechten Ufer erhält die Ennz die

meiften Zuflüffe, wie aus dem Frdning-, Golling-, LaffingtHal und anderen mehr. Diefe

Bäche entjpringen im Stocde des Urgebirges, um in eigenthümlichen Schluchten die

Vorberge zu durchbrechen und das Ennsthal zu erreichen. Es ift jehr lohnend in diefe

Thäler einzudringen. Da finden wir häufig dort, wo das Gewäfler den höheren Gipfeln

entquillt, jchänmende Wafjerfälle oder einen ftillen See, Hineingefchmiegt in dinfle Berge,

deren düstere Farben er wiederjpiegelt. Der Ichönfte Bırnft diefer Art ift der See, den man
 

  
Der Grimming mit Schloß Trautenfels.

von der Dxrtjchaft Haus aus erreicht. Die undurchdringliche Stille, die hier herrjcht,

wird nur unterbrochen durch das Raujchen der Tannen und duch die Quellen, welche die

Abhänge der Gipfel hinab jprudeln. Nebenfliffe von größerer Bedeutung find die Balten,

an deren Ufer das ftattliche Nottenmann und die Burg Strechau liegt, und vor Allem die

Salza, welche die Gruppe des Hochjchtwab dem Ennsgebiete einbezieht.

Hier verweilen wir einen Augenblic und wenden uns den jagdlichen Verhältniffen

zu. Im belebten Ennsthafe fanfich fein Wild erhalten und auch die Bewohner ftehen

demfelben feindfich gegenüber. Höchiteng daß im Winter, wenn tiefer Schnee die Nfte der

Wälder niederdrüct, Hochwild aus dem Todten Gebirge herüberfommt, um im weiten

Thale jein Fortfommen zu finden. Wie anders ift e8 an der Salza, wo Wildalpe der
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Mittelpunkt ift für die reichen Gemfen- und Hochwildreviere. Hier ift ein elafjischer Boden
für die Jagd. Die Admonter Geiftlichen, welche die Wallfahrtskirche inmitten der eint
beinahe undurchdringlichen Wälder erbaut, dürften hier vormals noch manchen Bär umd
Luchs erlegt haben. Noch heute bildet die Jagd das Hauptinterefie der Gegend. Noch
findet man ganz ‚prächtige Typen von alten Zägern, welche mit ihren. glatt vafirten
Gefichtern und eigenthünlich zugefchnittenen Röden an eine Längjt entjchwundene Zeit
erinnern. Diefe wildreichen Gegenden befigen einen ganz eigenen urfprünglichen Charafter.
Der chönfte Punkt ift das Brunnthal — rings umfchloffen von fteilen Wänden, die in
weiten Sandriefen oder vomantifchen Waldpartien endigen. Und. in diefer abgejchiedenen
Natur das bunte Leben von zahllofen Gemfen und flüchtigem Hochwild! Auch an gefiederten

Bewohnern find die Wälder des Ennsthales nicht reich. Höchitens daß ein Schwarm
Meijen kurze Zeit die Stilfe unterbricht oder eine Anzahl Nußheher im Herbit auf den
entblätterten Bäumen am Waldfaume fich wiegt und ihr heiferes Gefchrei in däs Öefrächze
der Krähen mengt, welche jchwerfälligen Fluges über die Stoppelfelder ziehen. Der Grund

davon Fiegt in den zahlreichen größeren oder Eleineren Raubvögeln, welche in den Kalk

feljen ihre Horfte haben und von da aus mit ihren ftolzen Kreijen das Thal beherrichen.

Reich belebt von verjchiedenartigem Thierleben find 603 die Niederungen. E3 ift

etwas Sonderbares um diefe ausgedehnten Gejtade der Enns. Die interefjantefte Ent-

wiclung ift zwijchen Steinach und Liezen. Auf verhältnigmäßig engem Raume kann man

fih Tandichaftlich Faum etwas Abwechslungsvolleres denken, eine Fülle von Licht umd

Schatten, Düfteren und warmen Tönen, todten ımd Lebensvollen Bildern. Da finden wir

Ihattige Haine von Enorrigen Weiden und Birken. Mühfam ftehlen fich blos wenige

Somnenftrahlen durch das dichte Dach der unzähligen filberfarbigen Blätter. Hier niften

wilde Tauben, welche in Scharen Ausflüge in die Umgebung unternehmen.
Weiterhin ift fielernder Grumd, Tannenwälder, tiefe Gräben, hochragendes Rohr —

plöglich heimlich verfteckt in rings fie umgebenden Sträuchen eine faftige Wiefe. Dann folgt

ein Stüc bebauten Feldes, daneben wieder öde Streden gelben und fchwarzen Bodens.

Endlich jtoßen wir auf größere todte Arme, an den Ufern umfäumt von mannshohen

Scilfe, in der Mitte unbewegliche dunkle Wafferipiegel.

‚In träumerischen Linien ziehen fie hin, bilden Infeln, trennen und verzweigen fich,

um in Schilf und Sumpfgras zu verlaufen. Hier find Wildenten und Rohrhiühner geborgen.

Einige jolche Arme find aber vonfteinigen Ufern, weiten fandigen Flächen umgeben. Dieje

zeigen mit. allen ihren zarten Eindrücen, die vaftende und laufende Vögel zurücgelaffen,

wie mannigfaltig die Gejellfchaft ift, die fich hier erfuftigt.

Die breite Entwicklung des Thale geftattet vauhen Lüften Hinabzuftreichen. Der
Himmel ift mır zu oft grau, eine melancholifche Färbung iiber das Land niedergiefend.
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Danı jenen fich die Nebel über die Bergipisen hinab, lang anhaltende Negengüffe gehen
nieder. Der befte Wetterprophet im Thale ift der Grimming, welcher meift im Sommer
fein fteiniges Haupt verhilft. Diejer Berg, den die alten Topographen Steiermarfs mit dem
Namen „mons altissimus* bezeichneten, bildet den größten Stolz der Gegend. Man kann
fich aud) nichts Vielfeitigeres in landfchaftlihen Wirkungen denken. Erjt ericheint er ums
als Langgezogene Felfenfette. Taufende von Kiffen und Zaden zeichnen fich am Himmel,
Dann geht es abwärts in Riffen und Schründen, in tiefen Schatten und grellen Lichtern
Dis zu den großen Sandriefen, welche da3 ganze Jahr hindurch Schneemaffen bergen.
Diefe endigen aber in einem Walde in allen Schattirungen des Grün. So Icheint ung der
Berg bis zu dem Knotenpunkte, two dag Auffeeer Thal fich öffnet, wo das ftoßze Schloß
Trantenfels, vier Straßen beherrfchend, inmitten des Zhales fic) erhebt. Hier fällt er fteil
ab, Stein vom Kopf bis zum Fuße, taub und fchroff mit großartigen ruhigen Formen,
wahrhaft ein Vertreter jener ungebändigten Naturkraft, die hier einft unumschränft
gewaltet. An ihm jammeln fich auch alle Ihweren Wetter in blauen dicken Wolfen.
Dröhnend rollt der erfte Donner von diefen Höhen, die im Dunfte fic) verbergen, der
Berg, nur zur Hälfte fichtbar, erfcheint dann noch gigantifcher mit feinen Steinmaffen, deren
Höhe man nur ahnen fan. In der bleiernen Luft, welche die Strafe noch weißer, die
Sümpfe nod) fahler ausfehen läßt, hebt fich, der Wind, Langjam fteigert ex fich, bis er als
heufender Sturm aus der Srimmingsjchlucht fich in das hal ftürzt. In taufend Theile
werden die Nebelmaffen und Wolfen zerriffen, fliegen gepeitfcht Hin an den Bergen oder
eilen, Negengüffe niederjchüittend, über das hal. Blig auf Blib, taufendfältig wieder-
hallender Frachender, Fnattender Donner. Erft nach langer Anftrengung gelingt e3 der
Sonne einzelne helle Strahlen niederfallen zu laffen. Dann fehweigt der Srimming, dunkel
gefärbt umd verwettert. Ans dem heftigen Gewitter wird aber meift ein anhaltender
Landregen.

Die jchönfte Zeit ift erft im Herbft. Scheint dann die Sonne durch die are Luft,
feuchten die Spiten der Kalkriefen verflärt und gligernd empor, dann ift es zauberijch
Ihön. In diefer herrlichen Zeit muß man die Almen bejuchen, die mit ihren higeligen
Wiejen die Kalkrüicken Erönen, welche dem Todten Gebirge vorgelagert dag Thal begrenzen.
Eine der befiebteften der Gegend ift die fogenannte Hochjchweiz- oder Acherlfaralm, die
wir von Wörfchach aus erreichen. Wir müffen einem breiten, fteinigen Wege folgen, welchen
die Bauern bei ihrem Bichtriebe beniigen. Dieje Hohlwege mit ihren tiefen Surchen, ihren
unförmlichen Steinen, dem Koth und den ewigen Pfügen, find geradezu typifch. Nachden
man fich endlos getäufcht, Shimmert ein immer breiter werdendes Stick Himmel duch die
Wipfel. Endlich ftehen wir am Rande des Waldes vor einem langen Holzzaune. Drüben
dehnen fich hügelige Wiefenflächen. Durch) die Holzgatter gelangen wir auf das Gebiet



 
Dick ins Ennsthal gegen die Tauern.

der Alm. Glodengeläute vingsum, vor ung das ausgebreitete Thal. Hinter all den wohl-
befannten Bergipigen find neue Formen emporgetaucht. Im Rücken öffnen fich ung
Einblice in grüne fchmale Thäler, in den Mulden geborgen liegen die vielen Kleinen
Hütten mit den langgeftrecten Dächern, wo in rauchigen Stuben oder in finfteren Ställen
die Sennerinmen, arımfelige Wefen in dürftigen Gewändern, ihres Antes walten.

9*
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Überhaupt Icheinen die Menfchen, welche feit jeher bier ihr Leben von der
Gnade der fie umgebenden Natur friften, ganz angepaßt der wilden Gegend. Und wie
jeit Jahrhunderten die Nadelbäume ihre verzweigten Wurzeln ausjenden, jo bauen auch
die Menfchen feit undenklicher Zeit ihre niederen, nur unten gemauerten Häufer mit den
hölzernen Balfonen, vor welchen in den winzigen Gärtchen große Sonnenblumen jelbft-
bewußt ihre grobe Pracht entfalten. Der wechjelvollen Cuftur der Menfchen ift e3 blos
gelungen, in Colonien, in Pflanzftätten fich zu behaupten. Eine folche war vor Allem die
berühmte Abtei Admont, dann alle die Kirchen, an denen wir hier und da noch romanische
Anklänge finden, alle Abftufungen der Gothif und endlich eine jefuitifche Umgeftaltung
und Ausichmücdung. So in Pürgg, Niederhofen und anderen mehr. Und schließlich die
Schlöffer, bald burgenhaft wie Strechau, bald in der eigenthimlichen grobförnigen
Renaiffance, die fich unter den Ferdinanden in Simeröfterreich entwickelt Hat, wie Fried-
ftein — bald in der edlen Barode, welche die glanzvolle Zeit eines Leopold und Karl VI.
gezeitigt hatte, wie Trautenfel3. Iausgedehnterem Maße inmitten jenes unmwandelbaren
Reiches weiß fich die moderne Cultur dort zu behaupten, wo ihr die Landftraße Bahıı
gebrochen hat. Und zahlreiche Ortichaften entftanden mm, feitdem die Salzftraße eröffnet
war md die Boften mehr Neifende und Fremde brachten. In dem Heinen Drte ift
das ftattliche Einfehrgafthaus entftanden mit dem großen borjpringenden Dache, dem
Schilde, neben dem ein Eleiner gemalter Türke oder ein Doppeladler den Tabakverjchleif;
verfiündet. Den Typus eines folchen Haufeg haben wir im Orte Niederhofen. Drinnen
im Borhaus verzehren die Anechte und Mägde aus ‚gemeinjfamer Schüffel das Mahl.
Daneben ift die Ertraftube mit den rothen Borhängen an den wohlvergitterten Fenftern
und dem Bilde des Erzherzogs Johann an der Wand. Hier tafeln, wenn des Abends die
von der Dede herabhängende Betroleumlampe entflammt wird, die wenigen Neicheren
und Angejeheneren. Gegenüber an der Straße zum langgeftreeten Troge des Brumnens
mit dem ewig ftrömenden Strahle jchreitet breitjpurig das Vieh, um den Durst zuftilfen.

Für die Schienenftränge ift Steinach imfteirifchen Ennsthale der wichtigfte Kuoten-
punft. Aufwärts das Thal geht e8 nach Tirol, in das Salzburgifche, abzweigend aber,
dem Grimming gegenüber, erffimmt die neu angelegte Linie in Fühner Steigung die
Paphöhe nach Auffee und Sicht.

Ar allen diefen mannigfaltigen Bildern frömt die Enns vorbei, um voll Thaten-
durft den Kampf mit dem rauhen Gebirge zwifchen Puchitein und Hochthor zu beginnen.
Es ift jhaurig zu jehen, wie in den öden Felfengegenden des Gefänfes die Wäffer
Ihäumend fich taufendmal fpalten, um braufend und wirbelnd fortzudonnern über das
vielfach beziwungene Geftein. Am Ende der Felsichlucht nimmt die Enns Abjchied von der
grünen Steiermark und eilt dem blühenden Öfterreich zur.
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Das Mürzthal.

Der natürliche Leitfaden bei Bejchreibung eines Thales ift der Fluß, der e8 durch-

zieht, und zwar in der Nichtung vom Urjprunge bis zur Ausmindung. Ich wälhle die

entgegengejebte Richtung, erfteng, weil ein Gebirgsthal vom niedrigften Punkte aus Ibefucht

zu werden pflegt, und zweitens, weil die Naturjchönheit des Miürzthales dem Fluffe

entgegen die richtige Steigerung erfährt.

Die ftattliche Mürz hat von ihrem Urfprunge im Hochgebirge bis Bruck‘, wo fie fich

in die Mur ergießt, 12 Meilen zuviicgelegt. An zehn größere Bergwäffer zur NArechten

umd nicht weniger zur Linken hat fie in ihr von Weiden- und Erlenbüfchen bejchiattetes

Bett aufgenommen; e8 gibt feinen Berg in diefem Bereiche, der nicht feine Faren Büchlein

herabfpringen ließe ins grüne jonnige Thal. Mancher Nebenfluß wallt in filberigemm Grau

daher, ein Zeichen, daß er aus den Wildniffen der Kalkfelfen fommt.

Das Mürzthal jelbft ift nicht eines jener engen, düfteren Alpenthäler, wie fiie von

den Städtern jo gerne befucht und fo bald wieder verlaffen werden, — e3 ift eine Iheitere

Heimftätte fir Menfchen.

Wer auf der jchönen, jchneeweißen Reichsftraße entlang wandelt, oftwärts hin, wie
das Thal fich zieht, oder wer im Eifenbahnzuge das Thal durcheilt, der ficht wohl die

mäßig hohen, freundlichen Berge, die reich mit Bauerngründen, Feldern, Wiefen und

Halden bejprenfelt find, und auf ihren Höhen und in ihren Engthälern viel Wald, weiten

blauenden Wald. Zumeift ift es Fichtenwald, mit Tannen, Lärchen und Buchen gemischt. -
Das Hochgebirge, welches fich Hinter diefen Höhen im Norden erhebt, fieht der Reifende
vom Thale aus nicht. Ahnumgslos eilt er an den wilden Herrlichkeiten des Hochjchwah,

der Veitjch vorüber, bis er bei Mirzzufchlag nach Norden einbiegend endlich hart am
Zuße der Felzriefen ift.

Bon Brud bis Mirzzufchlag ift das zumeift breite Thal reich an Fledfen, Dörfern
und Sommerhäufern, an Schlöffern und Auinen, an Hammerwerfen und Bauernhöfen. Die

Wege und Feldraine find häufig mit Ahornen und Ejchen beftanden, an vielen Gehöften

fieht man fhöne Lindenbäume. Die Reichsftraße ift ftrecdfenweije mit Eberefchen bepflangt.

Der Getreidebau hat den noch vor zwanzig, dreißig Jahren ins Thal reichenden Wald-
zungen und den Auen der Miürz falt allen Boden abgerungen. Man hört aber Meinungen,

das Thal wäre jchöner, wenn e3 mehr Wiejengrände Hätte, und auch erträglicher; aber

der Mürzthaler wandelt eigenfinniger, als e3 die Pietät eigentlich verlangte, den Pfad der

Vorfahren und baut Roggen, Weizen, Gerjte und Hafer, wie man folcherlei vor der

Eijenbahnzeit dort bauen mußte, auch heute noch und treibt die Viehzucht, die der Gegend

naturgemäßer wäre, nur jo nebenbei.



Über den größeren Drtjchaften, die zumeift aus folid gemauerten, mit Biegeln

gedeckten Gebäuden beftehen, ragen weißblinfende Kirchthirme. Die durch daS ganze Thal

verftreuten Banerndörfer mit ihren taubengrauen Bretterdächern ducken fich traulich im

Schatten der Obftbäume.

Wir wollen num als vitftiger Naturfreund den fhönen Gau durchwandern und ihn
nach Maßgabe des zur Verfügung ftehenden Raumes fennzeichnen.

Bon Bruck aus ift das Thal enge und wenig verjprechend; nach einem Stiindehen

grüßt der jpige Kirchtfurm von Kapfenberg, eines blühenden Marftfledtens, der fich

freundlich an den bewaldeten Schloßberg der Ruine Oberfapfenberg fehmiegt. Hier weitet

fi das Thal und man fiedt im Hintergrunde die blauen Berge bei Mirzzufchlag und
am Semering. Gegen Norden führen aus der Kapfenberger Gegend zwei große Seiten-

thäler hinein zur an Naturherrlichkeiten faft unerfchöpflichen Hochichwabgruppe. Es ift

das Thal der Laming und der Thörlbachgraben. An der falfigen Laming entlang erreicht
man in vier Stunden Tragöß, eines der malerischeften Alpenthäler der Steiermarf. Es

fiegt mit feinen Matten und Seen und Sandhalden zwifchen gewaltigen Felswuchten.
Rechts die Kuppe der Meßnerin, IinfS der bis zu feinem Kuftigen Gipfel grime Hochthurm

und im Hintergrunde die wildzerriffene Pribiß. Hier fcheint die Welt ohne Ausweg, mit
Steinen vermanert zu fein, in Wahrheit aber zweigt das Thal in zwei Engichluchten aus,

die fich tief ins Feljengebirge hinein graben. Die Schlucht zur Rechten verfteigt fich in die

wilden Kare des Hochjchiwab, die zur Linken birgt den Grünen See undleitet nach Eifenerz

hinüber, unterwegs auch hinauf zur Frauenmauer. Der Gritne See liegt mit feinenvielen

Buchtungen zwijchen bewachjenen Schutthügeln enge eingebettet und ift beriihmt durch fein
wunderbar [Hönes Grin, welches von den jeichten Ufern 6i8 zu den Untiefen hin in allen

Schattirungen fpielt. Verwitterte Fichten, die ihn umftehen, und das weiße Gewände der

Pribiß jpiegeln fich in diefem Gebirgsauge, die Schauer der Einjamfeit ummwehen e8, die

Stille nur unterbrochen durch das Niefeln der Steine oder durch das Pfeifen einer Gemfe.

Fat gleichlaufend mit dem Lamingthale, nur durch den Bergzug des 1.584 Meter

hohen Floning getrennt, läuft von Kapfenberg aus, am fehönen Kurorte Steinerhof

vorüber, die ftundenlange reichbewaldete Schlucht des Thörlbaches. In lebhaften Gefälle

wallt uns das grünliche Wafjer entgegen. Wir fommen zum Thörl, wo dag Thal von

zwei an beiden Seiten niedergehenden Felsrippen faft thorartig verengt ift. Unmittelbar

hinter der Enge zweigt fich das Thal linfs nad) St. Ilgen und ins Gewände des

Hochjchwab, rechts nach Aflenz und Seewiefen. In der Enge jelbft haben immerhin noch

ein paar ftattliche Eifenwerfe Plag und darüber auf fenkrechter Felswand ragt die roft-

farbene Nine Schachenftein,; das Schloß ift einft al3 Schugwehr fir Maria-Zell und

die dort aufgehäuften Schäße erbaut worden.
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Dei Aflenz thut fich ein weiter, freundlicher Thalfefjel auf; nur der Blick über

Schutthalden in die öl hinein zeigt die dräuenden Kalfıwände, die entweder filberhell

in der Sonne leuchten oder finfterblau unter Nebeldeden und niederfahrenden Wettern

ftarren. Ein Gang den glatten Sandweg entlang in die Fölz bietet mannigfaltige Genitffe.

Sn kriftallflaren Fölzbach gleiten die Forellen, am Ufer wuchern die Legführen, blühen

die Alpenrofen, duftet der Speif, in den Nebenfchluchten röhren die Hirsche, über den

bethauten Baumwipfeln leuchten die Wände des Fölzftein und der Mitteralpe. Der

intereffantefte Punkt ift die Fölzklamm, wo durch eine Felsenge der Weg fih über den

wildbranfenden Bach) drückt. Auch der Fölzgraben verliert fich in den Schluchten und

Nunfen des Schwabgebirges. Die riefigen Steinflöße, die das Wafler zur Tiefe wätgt,

geben Zeugniß, daß e3 da oben nicht immer glatt hergeht. Wenn draußen um Aflenz md

Turnau auf jonnigen Matten die Primeln blühen und die Finfen chlagen, domnern im

Hochgebirge die Larwinen, Feljen brechend, Baum und Thier unter fich begrabend.

Das Thal führt uns nach dem Alpendörfchen Seewiejen, biegt dort linfs ein gegen

dag graufig wilde Gewände der Dullwig — das ift die eherne Bruft des Hohidiwab,

aus welcher da3 „Goldene Bründel“ quillt, das Höchitgeborne Wafjer der Mitrz.

Sreumplicher find die Gefilde, die wir von Kapfenberg aus im Thale der Miiy mım

durchwandern. Bald grüßt ung jüdlich von einem Vorberge des Nennfeldes hevib Die

Vallfahrtsfiche Maria-Nehfogel. Bor Zeiten haben dort oben im Urwald Nele ein

Muttergottesbild gefunden, ein Hirte Fam dazu und fah es, wie die Thiere vor dem

Bildniß auf den Knien lagen. Aus Anlafdiefes durch die Findlich rührende Sage über-

lieferten Wunders ift die Schöne Wallfahrtskirche entftanden, in welcher das von den

Nehen gefundene Bild alljährlich von zahlreichen Wallfahrern verehrt wird.

Das Thal dehnt fich nun zufeiner größten Breite aus, die Kirchthürme von Marein,

St. Lorenzen, Mürzhofen, Allerheiligen und Kindberg ftehen in Nahe und Ferne, md

wenn Du am Sonntagsmorgen auf dem Schirnigbühel ftehft, über den die Neichsftraße

zieht, und Hinausschauft in den weiten, von waldigen Bergen umgrenzten Garten und e3

weht die Luft aus Dften, jo magst Du das Klingen vieler Gloden hören, die den Schöpfer

preifen, daß er den Menfchen hier eine fo jchöne Heimat gegeben hat.

Hinter dem Dorfe Allerheiligen dürfen wir ein Seitenthal nicht überjehen, das

jüdlich abbiegt. Die Straße entlang demfelben führt durch den Ort Stanz, bergwärts über

den Teufelsftein, in das Gebirgsdorf Fiichbach und weiterhin in das Gelände der Feiftrib.

Diejer Gebirgsftocd heißt die Fiichbacheralpe, er zweigt nach mehreren Seiten meilen-

weit aus, indem fich jeine Höhen hier an die Teichalpe, dort an den Stuhlederzug Ichließen,

hat aber weder Feljen noch Almen, fondern ift mit Nadelholz bewaldet von feinen tiefjten

Gräben big zu den Höhen. Die Waldungen find unterbrochen durch Holzjchläge; weißer



24

Nauch aus Meilern fteigt über dem blauenden Gewipfel auf und die abgeholzten Flächen

grünen bald wieder in jungaufjproffendem Lärchen- und Fichtenwald. Faft eingejchloffen

von großen Waldungen in einer Einfattlung des Gebirges Liegt überaus anmuthig das

Dorf Fiihbach. Die Bauernhäufer diefer Gemeinde find weit und breit zerftreut und liegen

größtentheils tiefer, al3 das Pfarrdorf und die Kirche fteht. In Winter rütteln die Stürme

herb an den Bretterdächern diefer Anfiedfung, Elafterhoch ftaut fich auf dem Kirchhofe

der Schnee umd jelbft innerhalb der Kirche weht von den Fenftern der trocfene Schnee-

ftaub auf die Häupter der Andächtigen nieder. Das verjchlägt aber nichts, die Fifchbacher

jind frifche und muntere Leute und ihre Weltabgelegenheit befommt ihnen nicht übel.

Auf der Fiichbacheralpe fieht man hier und da noch die Spuren eines Schanz-

grabeng, welcher vor Zeiten gegen die vom Ungarlande her anftürmenden Türken gezogen

worden jein joll. Big — jo geht die Sage — von diefem Schanzgraben die legten Tiefen

verwachjen fein werden, dann wird der Titrf wiederum fommen. Heute duckt fich in den

dort und da noch ziemlich bedeutenden Einjenfungen der Hafe, und felbjt diejer fürchtet

fich heute vor dem „Tirrfen“ nicht mehr.

Auf dem höchiten Bunkte der Fiichbacheralpe fteht ein einzelner Felsblod aus

der Erde, welcher dem Berge den Namen gibt. ES ift der Teufelftein (1.499 Meter).

Diejer gegenwärtig ftark in Verwittern begriffene Felsblof hat die Form mehrerer

itbereinander gelegter Steinflöge. Die Sage erzählt, daß hier der Teufel in einer

‚Shriftnacht einen Thurm in den Himmel bauen wollte; er. brachte e3 aber nicht weiter

als iS zu diejer armjeligen Grundfefte. Der wettergraue Fels ift etwa zehn Meter hoch,

mit einer. Treppe verjehen und hat auf der oberiten Platte Raum fir mehrere Berjonen,

die an Schönen Sommertagen aus den Thälern herauffteigen, um fich der Aussicht

zu erfreuen:

Die Ausficht von diefem Berggipfel ift über Erwarten jchön. Über den Wipfeln

de3 nahen Waldes her bietet fich ein prachtvolles Hochgebirgsbild. Im Weften die fernen

Niücken der Murthaler Alpen, die Zinnen des Neiting, des Neichenftein, der Vordern-

berger Mauer; daran reihen fich im Norden die jcharfen Zaren der Tragöffer Berge und

von diejen jteigt die vöthlich Schimmernde Steinwildniß des Hochjchwab an. Weiter rechts

ruht der blauende Koloß der Hohen BVeitjch, hinter welchem die Gipfel aus der Gegend

der oberen Mürz ragen. Näher ftehen die Schneealpe, die Nar, hinter derfelben die

Ihimmernde Spige des Schneeberges. Im Often liegen die hohen, freundlich gewellten

Almen des Stuhlee und des Wechjel. Gegen Süden fliegt der Blick über niedrigere Berge

auf das in den Sonnenäther getauchte Hügel- und Flachland von Mittelfteiermark und

über die ungarifche Grenze hinaus. Die Raabthaleralpen, das Felshorn des Lantjch und

die Kuppe des Nennfeld fchliegen die weite und mannigfaltige Bergfrone.



 
EADSE

Ruine Lichtenegg bei Wartberg.

Wenn draußen im Mirzthale der weiße Morgennebel Liegt und aus demfelben im

fernen Hintergrunde die jcharfen goldigen Zaden des Hochgebirges leuchtend in der

Himmelsbläne ftehen, fo ift das ein Bild, welches die Menjchenherzen zum Jauchzen bringt.

Vom Teufeljtein Fehren wir über den langgeftreeften Bergjattel der Stangelalpe in

das Thal der Miürz zurücd. Die Ebene beginnt fich bei Kindberg zu engen und der vor-

gejchobene Wartberg zwängt das Thal fast jchluchtartig ein. Hier ift das untere Mürzthal

zu Ende und das obere beginnt. Vom Wartbergfogel am Morgen ein Blie in das untere
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und zur Nachmittagsftunde ein Blick in das obere Thal zeigt Die Gegend in ihrer ganzen

Schöne und Lieblichfeit. Das obere Mürzthal liegt ebenfo grün und fonnig da als das

untere, aber die Berge, die e$ umgeben, find höher und waldreicher, die fchattigen Häupter

des Gölf, des Kaifer- und Königsfogels erheben fih von hier aus gejehen fcharf und

ftattlich aus dem Thale. Zu unferen Füßen liegt der aufblühende Ort Wartberg, jenfeits

des hier fat zur Schlucht verengten Thales ragt die malerische Ruine Lichtenegg. Dieje

Gegend hat am 1. Mai 1885 durch ein Erdbeben ftarf gelitten, doch find bereits alle

Spuren davon vertilgt, mm das schiefgerüttelte Kirchtäurmkrenz zu Wartberg mahnt noch

heute an die Schredfen jener Nacht.

Eine Feine Strecke oberhalb Wartberg, am Schloffe Pichel bei Mitterdorf zweigt

gegen Norden das BVeitjchthal ab; drei Stunden fern im Hintergrumde fteigen die Fels-

wände der Hohen Veitjch auf. Diejer 1.982 Meter hohe Bergftod hängt durch den

Seebergjattel mit der Hochjchwabgruppe zufammen und bietet feiner vorgefchobenen Lage

weger eine ganz bejonders lohnende Ausficht. Der gewaltige Bergrücen der Veitjch ift

eine er größten landfchaftlichen Zierden des Miürzthales für den, der auf einer Höhung

der jidlichen Bergreihefteht. Wenn diefe mit Schiefer durchzogenen Kalkwände auch nicht

jo hel Leuchten als die Wände des Hochichiwah, jo imponirt das Bild doch durch die

Mafigkeit des freiftehenden Berges. Auf der pflanzenreichen Veitjch entwickelt fich im

Sommer frohes Almleben in den Schwaighütten und das Touriftenhaus auf der Höhe

beherlergt täglich heitere Gäfte, die heraufgefommen find, um fih an der Ausficht, an der

herrfihen Flora diefes Gebirges zu ergquicen.

Der Miürz entlang wandelnd, erblicen wir bald den altersgrauen Thurm von

Krieglach. Im alten Zeiten, als das Waffer die Schlucht am Wartberge noch nicht

durchjeriffen hatte, joll hier ein See gewefen fein; in demfelben ift, der Sage nach, ein

Krügein gefchwonmen mit dem Bildnif des heiligen Apoftels Jakobus. Ar der Stelle,

wo d18 Strüglein ans Ufer gefchwonmen, habe ein Einfiedler eine Kapelle erbaut, und

dag ji der ältefte Ort in der Gegend gewesen, genannt Krügelbach, jpäter Krieglach. Alter

al3 dejer Ort ift Marein im unteren Thale, in deffen gothifcher Kirche jchon die erten

hriftichen Bewohner der Gegend Gottesdienft gehalten haben follen.

Eine Stunde weiterhin, am freundlichen Langenwang fteht hoch auf dem Berge

die joöne Auine Hohenwang, an ihrem Fuße eine Marienfapelle, deren Altarbild aus

dem II. Zahrhundert ftammen joll. Hinter Langenwang führt jhdöftlich der Pretul-

graber tief ing Gebirge und dann empor zu den Almen des Stuhlecfer Bergrickens.

sn ımjerem Thale will fich ein fteiles Berglein mit einer jenfrechten Felswand

uns iı den Weg ftellen. Das ift der Gangftein, in deffen Innern nach alter Leute Glauben

der Onnsftein-Micher! Hauft und große Schäße verwahrt. Einmal ging dur) die Felspalte,
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die man aber jelten finden fann, eine Mutter mit ihrem Kinde in den Berg; fie füllte ihre

Schürze mit Gold und Edelgeftein, vergaß aber ihr Kind in der Berghöhle. Sie fonnte den

Eingang nicht mehr finden und dag Kind joll der Wanderer in ftillen Nächten heute noch

wimmern hören aus dem Berge and Flagen über eine Mutter, die irdifcher Schäße wegen

ihr Kind vergefjen Fann.

Set liegt vor ung Mürzzufchlag. Der ftattlihe Ort ift weitbefannt und ein

Lieblingspunft der Wiener Sonntagsausflügler, Sommerfrifchler und Tomriften. Die

freundlichen Anhöhen, die den Ort umgeben, gönnen prächtige Nundblide ins Mürzthal

zurüc, in das Fröfchnigthal gegen Spital und den Semering, in das Hochgebirgsthal von

Neuberg, aus welchem die Mirz fich ergießt. Wir verlafjen hier die Neichsftraße und den

Hauptjtrang der Eifenbahn, die der Kaiferjtadt an der Donau zuftreben, wir bleiben der

jchönen, Elaven Mürz getreu, die da noch nicht jo glatt und würdig dahinfließt wie

draußen im breiten Thale, jondern riefelt, flüftert und vaufcht und über Steine hüpft,

weil fie hier noch die jugendlich muntere Almerin ift. Wenn fie in ihrem unteren Zaufe

auch Hichen und Suchen hegt, hier heimt in ihr nur die lofe Forelle, die iiber den braunen,

jtellenweife goldig-[himmernden Sand munter gleitet.

Das Thal gegen Neuberg ift enge und hat an beiden Seiten jteil aufjtrebende,

größtentheils bewaldete Berge. Das Waffer, die Straße und die Neuberger Eifenbahn,

jowie die Dörfer, Einzelgehöfte und Eifenwerfe beleben e3 aber auf die vegjte Weife.

Wir gelangen zu dem Dorfe Kapellen, wo fich unfer Thal in das von Neuberg und

das von Altenberg zweigt. Hier ift die Hochalpenwelt erichloffen, von allen Höhen fchauen

die Felszinnen herab, über dem Thale von Altenberg erhebt fich wüjt und dräuend das

über 2.000 Meter hohe Feljenhalbrund der Ray. Weit jteigen die Wälder hHinan zwijchen

den Saren und Schutthafden, aber endlich fommt das fahle Gewände mit gewaltigen Stein-

tafelr, wo „seit Erjchaffung der Welt“ fein Menjchenfuß gejtanden, feine Baummurzel

Boder gefaßt, ja jelbft feine Gemje und fein Steinbock geiprungen. Dazwijchen allerdings

zieher fich wieder bequeme Aufftiege für Touriften, trogdem fordert die az faft alljährlich

ihre Menjchenopfer, weil jo viele Bergfteiger der Anficht find, die guten, Eoftjpieligen

Wege auf hohe Berge feien nur dazu gemacht, daß fie umgangen und ihnen zum Troß die

unwithlichiten Stellen aufgejucht werden fünnen. Die Ray ift ein Berg, der fich jolche

Berhihnung der Vernunft einmal durchaus nicht gefallen läßt. — Gegenüber der Nar

ftarren die jchattigen Wände der 1.904 Meter hohen Schneealpe, zwijchen diejem Berg-

ftoc ınd der Nax jenft fic) der Naf-Kamp-Sattel als Übergang in den Nafwald. Bon

older Gegend heraus fommt die Naxen mit dem Altenbergbach. Der Bäche fließen in

diejer Bergen jo viele in die Mürz, daß man fich über die bejcheidene Mächtigfeit unferes

Tluf?s wundert; er ift aber tiefer und ftärfer, al3 e8 auf den erften Blick jcheint.
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Wir fommen nah Neuberg — ein großes, fanggezogenes Dorf mit einer herrlichen

Kirche. Diefe Stiftsfirche des von Herzog Otto dem Fröhlichen erbauten, von Zofef IL.

aufgehobenen Ciftercienjerklofters ijt eine der größten und fchönften des Landes. Der

Drt liegt hart am Fuße der hier mannigfaltig gegliederten Schneealpe. Die Flügelbahn

geht noch bis zu dem berühmten Neuberger Eifenwerfe, dann mag der Wanderer, der fich

bisher ihr anvertraut, jelber jehen, wie er weiterfommt. Hinter Neuberg wird das Thal

immer enger; bei einer Schlucht Linfs, der Karlgraben geheißen, darf der Wanderer nicht

verjänmen, das entzücende Hochgebirgsbild zu grüßen, welches fi ihm nur wenige

Schritte lang darbietet. Es ift mit feinem in breitem Sandbette riefelnden Waffer, mit

den fteildachigen Holzhütten und Mühlen, dem hellgrünen Wieslein, den dunfelgriinen

Waldlehnen an beiden Seiten und dem grauen, jehrimdigen Gewände im Hintergrund

ein echt fteirifches Alpenbild.
Eine zweite Schlucht in derjelben Richtung nennt man „im Tirol”, durch diefelbe

führt eine Runftitraße empor auf das Nafköhr zum Faiferlichen Jagdhaus. Die Mürz und

unjer Weg windet fich um den Fuß der Lachalpe, wir find nach einer Stunde im ftillen

grimen Wiejenthal zu Mürzfteg. Das Dörflein jchmiegt ich vertrauend an dag Wafjer,

und jo wild diefes auch manchmal niederfommt von feinen felfigen Bereichen, hier ift e8

zahm und treibt mit froher Emfigfeit Mühlen und Holzlägen.

In Miürzfteg, als dem Mittelpunfte des faiferlichen Jagdreviers, fteht am Wald-

hange ein ftattliches Jagdichloß, einfach, aber mit edlem Gejchmad eingerichtet. Bon

Schloßplaße herrlicher Ausblic auf die nahen finfteren Hänge der Hohen Veitjch, der wir

num allmälig hinter den Nücen gekommen find. Wer fich für Wildhegung intereffirt, der

wird in Diefer hirfch- und gemsreichen Gegend des Vergnügens genug finden. Das Nevier.

hat bei 1.200 Stück Hochwild, 500 Gemfen, 100 Nehe und einen guten Auer und

Birfwildftand.

In Mürzfteg zweigen fich wieder die Thäler und mit ihnen die Wege. Links, am

Suße der Veitjch Hin, den Dobreinbache entgegen, zieht fich die Straße über das Nieder-

alpel nach Gußwerf und Maria-Zell. Diefe Straße ift viel befahren von Kohlen- umd

Eijenwagen. Auch viele Maria-Zeller Wallfahrer belebenje. Nechts ift das Thal zum

todten Weib und in die Frein, der Lauf der Mürz. Ich fenne in unjeren Alpen

feinen fchöneren Spaziergang al3 auf diefem glatten Kiesweg entlang der Haren frifchen

Mirz. Nechts über Wiefenlehnen und Waldbeftänden die Wände der Lachalpe, des

Höllenfares, der Hochwiefen, Uinfs die Kuppen des Seefopf, des Proles. Die Häufer

und Hütten, welche zu Anfang der Strede am Wege ftehen, werden weiterhin erjeßt

durch viefige Steinblöce, die von den Felfen niedergebrochen neben dem Wege liegen.

Ein jchroffes Felfenthal, „die Höl“, führt rechts hinan gegen das Faiferliche Jagdhaus



 
„Das todte Weib.”
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auf den Napköhr. Wir find im Scheiterboden, wo die legten Hütten ftehen. Das

Engthal jcheint ich vor ung zur fchliegen. Allmälig will fich in den Schutthalden auch

der Weg verlieren, aber ex jest Fräftig über das Waffer, daß er feften Boden gewinne;

er ift den Feljen abgerungen worden. Wir find in der wilden, 20 Minuten Yangen

Schlucht zum „todten Weib“. Die Mürz und der Weg, die bisher fo nachbarlich mit

einander ausgefommen find, hier müffen fie fich befehden, fie haben faum Plab neben-

einander zwilchen den jenfrecht auffteigenden Felfen. Zornig brandet das Waffer, daß e8

im Geftein wiederhallt. An den dem Wege gegenüberftehenden Wänden wuchert Edelweiß;
unfere lüfternen Augen fuchen Mittel und Stege, um e8 zu erreichen, aber die weißen

Sterne find zu gut eingeburgt, hohnlachend schauen fie auf ung heriber. Mehrmals wendet

fi die herrliche Kamm umd bietet troß des engften Gefichtsfreifes großartig fehöne

Bilder. Endlich ftehen wir vor einem Wafferfall. Aus einer Höhle, an 50 Meter hoch
in dev Wand,ftürzt ein wuchtiger Quell herab, bricht fich in der Tiefe mehrmals braufend
und gijchend am Geftein, bis er in die Mürz fährt. Das ift jenes Waffer, welches oben
über den Hochboden des Naßköhr jo Lieblich dahinriefelt und fich plölich verliert. Zur
Höhle, aus der das Waffer bricht, führt fteil eine von Wafferftaub befeuchtete Treppe

empor, am Fuße derjelben fteht ein Kreuz und erhöht noch die Stimmung diefer wilden

Einfamfeit mitten in den von ewigem Waffertofen wiederhallenden Wänden. Daß daneben
auch ein Tiich aufgefchlagen ift, um bequem einen mitgebrachten Imbiß einnehmen zu

fönnen, thut — fo behaupten die Kinder unferer Tage — der Stimmung feinen Abbruch.
Über den Ursprung des Namens „gum todten Weib“ jchweigt hier merfwürdiger Weife

auch die Sage oder fie lallt Widerfprechendes.

Eine Kleine Strede hinter dem Wafferfall, faft an der Stelle, wo die Schlucht am

engjtenift, jteht eine Tafel mit dem Bildniß des heiligen Georg. Sie ift von der Erzherzogin

Marie Valerie geftiftet al3 Andenken an einer hohen Frau Rettung aus Gefahr. Im
Auguft 1883, als hier die Kaiferin Elifabeth über den Steg vitt, brach das Pferd durch).

Holzleute, die in der Nähe arbeiteten, verhüteten ein großes Unglüc. Auf der Tafel fteht

folgender Berg:

„gur Erinnerung an den 26. Auguft 1883.

Heiliger Georg, Reitergmann, Sch bitte dich mit Zuverficht,

Der vor Gefahr uns fügen Fan, Beriveigere mir die Bitte nicht,

Der meine Mutter oft bejchüßt, Beichüße ftetS das theure Leben,

Wo feines Menfchen Hilfe nüßt, ; Das mir das Licht der Welt gegeben.

Marie Balerie.“

Nun läuft die Feljenschlucht in jfanfteren Waldhängen aus und vor uns liegt das

ftille Thal: „In der Frein". Eine Holzfnechtgemeinde mit Bfarr- und Forftamt und ein
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Wirtshaus. Der Broles, der Hohe Student, die Wildalpe und der Noffogel Ihliefgen
das Thal ein. Linferhand her fommt gefchäftig der Freinbacdh geriejelt, die Miürz fließt
recht3 aus einem langen Waldthale, wo fie unter dem Namen „vie Falte Mürz“ eine

Strecke die Orenze bildet zwifchen Steiermark und Niederöfterveich. Doch hält fie ih an
die fteirifche Seite; fie entfpringt im Norden des mächtigen Schneealpenftoces, den fie in
einem großen Aıumd umkreift. Während der Mirzurfprung im nördlichen Gewände der
ES chneealpe in gerader Linie fäum mehr als eine Stunde von dem füdlich des Berges
gelegenen Neuberg entfernt ift, muß der Fluß einen acht Stunden langen Unmveg machen,
bis fich das Neuberger Eiftercienferftiftsgebäude in feinem Grunde fpiegeln fan.

Steigen wir jchließich vom Miürzurfprung vollends zur Höhe der Schneealpe
hinauf, jo wundern wir uns, über den grauen Felshängen jo weite grüne Almen zu
finden. Da oben gibts wieder Berg und Thal, von denen man herunten nichts weiß; in
den Thalmatten, die freilich weder Baum noch Strauch haben außer den Öeziermen, aber
viel füßes Gras, Tiegen ganze Dörfer von Schwaighiütten. Auf den Kämmen und Kuppen,
über Steinfaren, in denen oft auch zur Hochjommergzeit noch Schnee Liegt, haben Yie
Winde die jchwarze Exde aufgewühlt; das Steinnelfchen, das Alpenglöcchen, der Eijenhit,

fie zittern vor den Stürmen, aber gehen nicht zu Grunde. Auf dem höchiten, gecen
2.000 Meter hohen Punkt der Schneealpe, dem Windberg, ftehen wir ftill und jchaen
noch einmal hinein in die fchöne Steiermark. Wir iberblicten das ganze Gebiet der Mirz,
jehen, wie diefe fich in großen Windungen dahinfchlängelt, in ihrem oberen Lauf von
Hochgebirgen umwingt, weiter draußen zwifchen waldreichen Bergen fonniges Gelände
befruchtend, fleißige Gewerfjchaften betreibend umd in ihren Haren Wellen bfühende Ort-
Ichaften fpiegelnd. — Gefegne dich Gott, dur trautes Thal der Miürz!

DasMurthalvon Predlit bis Brud.

An derArlfchartegabeltfi die KettederCentralalpenin zwei Äfte,welche den
falzburgifhen Lungau ummanden und nördlichund fühfichder Mur den Boden derSteier-
mark betreten. Der Nordaft trägt den Namen fteirifcheoderniedereTauern; diefe erheben
ihin dem mächtigen Grenzpfeiler des Hochgolling zu 2.863 Meter, ziehen öftlichals

BafjerfcheidezwijcgenEnnsundMurüber die Waldhornjpige (2.700 Meter) zum
Hohenwart(2.361Meter)und von da in entfchiedennordöftlicherRichtungzumgroßen
Böfenftein(2.449Meter); defjen öftliche Ausläufer jenken fich zu dem Hohentauernpaffe
(1.265 Meter) ab, iiberden die fahrbareTauernftraße von Sudenburg durch das Wölg-
thal nach Trieben in das Thal der Balten führt. SenjeitS diejes Straßenzuges, öftlich.

von demjelben, fteigt der Nordaftnoch einmal zu einem mächtigen Gebixgstode, der
Steiermark. 8

 



34

Binfengruppe empor, die im Sedauer Zinfen (2.398 Meter) gipfelt; diefe Sedauer

Alpen fenken ihre Ausläufer gegen die Thäler der Mur und der Liefing von Knittelfeld

an über St. Michael bis zum tiefeingejchnittenen Schoberjattel(849 Meter),den die Kron-

prinz Rudolf-Bahn fiberjchreitet und der den Rottenmanner Tauern mit der Reichenftein-

gruppe verbindet. — Der Siüdaft der fteirijchen Gentralalpen bildet vom Königsftuhlbis

zur Stubalpe die Wafjerjcheide zwifchen Mur und Drau und von da bis Brud zwiichen den

dem oberen und dem mittleren Murthale zufliehenden Bächen und Nebenflüffen; er zerfällt

in vier Gruppen: dieStangalpengruppe, die Murauer Alpen biz zum Neumarkter Sattel,

die Stbenbuzger Alpen big zur Einfenbung bei Obdadh, unh,von da jtreiht die REUNIEk
 

 

derMürzwird die Muran ihremnördlichenfervondenVorbergen feDeiichtwab-

gruppe begleitet.

Bwifchen diefen Höhenzügen liegt das obere Munrthal wie ein Liebliches Ioyl, von

dınfelgrinen waldbebedten, in den mannigfaltigiten bald anmuthigen, bald großartigen

Formen fich erhebenden Bergreihen eingefchlofjen, von dem blaugrünen, im Sonnenlichte

filbern ftrahlenden Bande des jungen Alpenflufjes durchzogen; der Thalboden,imoberen

Sheile größtentheils Wiejenland, im unterenvielfachAderboden,dort eingeengt von den

nähertretenden Bergen, hier da und dort zu breiteren Flächen fich erweiternd, und die

nächften Bergvorfprünge zeigen im bunten Wechjel anfehnliche Bauerngehöfte, ftolze

Schlöffer, romantische Burgruinen, freundliche DOrtjehaften, Heine aber jchöngelegene

thürmereiche Städte. So viel an Naturjhönheiten auch das Hauptthal darbietet, jo wird

e3 darin doch von den Seitenthälern übertroffen, in denen man an raufchenden Bächen

aufwärts bis an den Fuß der Hochjpigen gelangt, welche in fühnen Formen die Känme der

fteirifchen Uralpen überragen umd herrliche Fernfichten über das jeheinbar vegelloje Gewirr

der zahlfofen Bergfetten und Tiebliche Einblide in die tiefeingebetteten Thäler darbieten.

‚Bei dem Fleinen Dorfe Predlis betritt dieMur, das Kind deg Lungau, den Boden

der. Steiermark als Heines vafch und vaujchend dahinftrömendes Alpenflüßchen; hier

mündet in das Hauptthal der enge, vier Stunden lange Turrachgraben, an dejjen Sitd-

ende am Fuße dermächtig auffteigenden Bergriefen Eijenhut und Königsftuhl in tiefer

Abgeichiedenheit die großen Fitrftlich Schwarzenberg’schen Eifenwerfe Turrach liegen; fie

wirden 1658 von dem Fürften Johann Adolf gegründet und befißen jeit1863 eine

Beftemerhütte, die erjte auf dem Continent.VonPredlißfließt dieMurimengenThale

oftwärts; an dem Schlofje Goppelsbad) vorüber, dagauf einem Hügel thront, Hinter dem

in einer wilden Schlucht ein Wafjerfall abftürzt, gelangt man nac) Stadl und in wenigen

Stunden Weges nah Murau, dem anjehnlichiten Orte des oberften Murthales. Aus der

Thalenge hervortretend Teuchtet dem Wanderer das auf der Spite eines ifolivten Hügels
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gelegene vielfenftrige Schwarzenberg’sche Schloß Ober-Murau entgegen; ziwei Stocwerfe
hoch erhebt e3 fich ineinem regelmäßigen Viered in den einfachen aber ftattlichen
Bauformen des XVII. Jahrhunderts; eine Stufe tiefer, aber noch immer die Stadt
überragend, fteht Die Bfarrkicche, in den fehönen ftrengen Formen der frithgothijchen Zeit
erbaut. Um den Hügel, der Schloß und Kirche trägt, drängt fich zwifchenBergundFluß
die freundliche Stadt; der Fluß brauft im engen Bette an Felfen und Geröfle fich brechend
durch, am rechten Ufer erhebt fich auf waldiger Höhe dieim fpätgothifchen Stile erbaute
Leonhardskirche mit glänzendem Dache und Thürmehen,nebenihr deefen die Trümmer der _
alten Burg Grünfels den Boden, mur ein Thum steht noch von diefem einft anfehnlichen
Schlofje, das in Verbindinng mit Ober-Murau das halbeherrjchteund die Straße vom

Lungau nach Judenburg fperrte.

Nördlich von Murau öffnet fich das Nantenthal; etwa acht Kilometer zieht e3 als
_Tanggeftrectter Graben vom jchäumenden Bache durchfloffen hin; nur wenige Bauernhäufer,
einige Mühlen und Hammerwerfe beleben es und auf den Vorhöhen liegen einzelne
Gehöfte; e8 ift ein echtesund rechtes Waldthal, wie man deren fo viele, fat alle denfelben
Charakter tragend, in Steiermark findet; endlich verbreitert e8 fich zu einer wiejenreichen
Ihalweitung, an deren Nordrand auf einer mäßigen Stufe über der Tläche, die ringsum
von grünen Bergen umjäumtift, die Ortichaft Ranten Liegt. Eine jchöne in fpätgothifchen

 Ssormen erbaute Kirche überragt die Häufer des Dorfes; Fresken aus dem XVII Zahr-
Hundert, ymbolifivende Darftellungen aus der heiligen Schrift zieren die Nußenfeite des
Gotteshaufes und im Innern, hinter dem Hochaltar, befinden fich fünf Römerfteine, Neliefg,
nur einer mit Infchrift, — alfo auch in diefes abgelegene Alpenthal war das weltbeherr-
Ichende Volf vom Tiber eingedrungen; auf einer Anhöhe nächft der Ortichaft jteht dag
alte Halbverfallene Schloß. — Ranten ift die Geburtsftätte des berühmter Geographen
des XVM. Jahrhunderts Martin Beiler (1589 bis 1661).

Don Kanten führt ein Fahrweg zwijchen den Abhängen des Gftoderwaldes und
den legten Onerfetten der niederen Tauern über Seebach nach Tamsweg im Lungau; die
Vorlage dieferQuerfetten ift eine lange, breite, wellenförmige Hochebene, auf der größten-
theils zerftreut die Gehöfte der Gemeinden Krafaudorf, Krafaufchatten, Krafaueben und
Krafauhintermühlen Liegen. Fußfteige führen auf die dominivenden Höhen der Tauern:
den Preberipis, die Alpfaaripige, den Bredigtftuhl und auf die Übergänge: die Seldicharte,
das Nantenthörl, das Nabenbauerthörl, die fich nordwärts ins Pusenthal zum jchwarzen
See und in die Feine Sölf abfenfen, und auf die Schimpelfcharte, über die man in die
große Söff gelangt. Beider Gewäffer eilen der Enns zur.

Denjelben Charakter, den das oberfte Murthal trägt —jchmale Thalfohle, zu beiden
Seiten mit dichtem, dunklemNadelholz beftandene Berge — zeigt e3 bis Teuffenbach;
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rechts auf mäßiger Anhöhe ftehen die wenigen Häufer des Dorfes Sauraı; das ©Schloß
war jchon zu der_Beit, als e3 Matthäus Vijcher (1680) für fein Schlöfferbuch aufnahn,
Ruine; e3 ift die Stammburg der Herren und Grafen von Sauran.

Unmittelbar unterhalb Saurau mündet links das Katichthal. Big hierher reichte im
früheren Mittelalter der Lungau und die Brücde, welche hier über die Mur führt, war
die Grenzmarfe zwifchen Salzburg und Steiermark, Die breithingelagerte Stolzalpe
(1.816 Meter) mit ihren weitausgreifenden Vorbergen und der füdwärts in fteilen Telg-
wändenauffteigende Plejchait (1.797 Meter) find die Scheidewände der Thäler Nanten,
Katie) und Wölz einerjeits und des Murthales anderjeits. Am Eingange in dag Katjch-
tal, auf einer Flanke des Pleichaiß, in imponivender Höhe, 200 Meter über der Thal-
johle, Liegen die jegt noch mächtig aufragenden Mauern und WändedesaltenSchlofjes_
Katjch, ein malerifches Bild darbietend. Der Katjchbach hat feineDuelle Hoch oben in.
den Tauern, ducchfließt einen engen waldigen Graben, der fich bei Baierdorf erweitert;
hier tritt über die Heinen Häufer des Dorfes ein mächtiger vierediger Thurm, „Thurn
inBaierdorf” genannt, hervor. In dem Seitenthale weitlichTiegt die freundliche Ort-
haft Schöder, überragt von ihrem fpigen Kirchtyurm, tief eingebettet zwifchen hoch und
fteil auffteigenden prächtig bewaldeten Bergen. Den Katjchbacdh abwärts gelangt man
nad) Feiftris und nach dem am Fuße des Greimberges (2.474 Meter) ‚gelegenenftattlichen
Markte St. Peter am Kammersberg, welcher zır jenen Gütern desBisthums Kreifing
gehörte, die auf dem Boden der Schenfung Königs Heinrich II. (1.007)erwuchfen. Handel_
und Gewerbe waren hier einft viel reger als Heutzutage, dem der „Hofmarkt“ St. Beter
war die Endftation eines Saumwveges, der vom oberen Mirboden über die Taueriı ing

Kärnten verfrachtet wırden. Über den Kammersberg führt eine Fabrftraße in das oberfte
Wölzerthal, zwar fteil und nicht ungefährlich, aber herrliche Ausblice gegen den Aichberg,
den Plefchai und gegen die Tauern gewährend. Unterhalb St. Peter nimmt das Katjch-
thal wieder den Charakter eines Graben an und behält ihn bei bis zur Mündung in
das Murthal, unfern einer Stelle, welche in Tandjchaftlicher und gefchichtlicher Beziehung
zu einer der intereffanteften des ganzen Steirerlandes gehört. Untenaufdem Thalboden

liegt das freundliche Pfarrdorf Teuffenbad, am Fuße der AbhängedesKreuzeck;
oben den Flanken des Berges entlang, hoch über dem.Thale windet fich_die Kronprinz.
Nudolf-Bahn hin fnapp vorüber an a Ieaten noch den ne überragenden Mauern der

die impofanten Überrefte de3 Schloffes Stein,eineder.gervaltigftenBigeiinen|des.
Landes, noch immer ftolz gegen den blauen Himmel ragend. Ein mächtiges Triimmerfeld
deckt die Hochfläche des Berges, die maffiven runden Ethürme ftehennochungebrochen
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trogig da, während die Umfafjungsmanern und die Thürme des Hochichlofjes theils in

Schutt und Trümmern Tiegen, theils geborften den Einfturz drohen; eine Fenfterrojemit

ichönen gothifehen Ornamenten zeigt die Stelle,wo einft die Burgfapellejtand. Diejes

Schloß wirde imXI.Jahrhundertvon den Herren von Stein gegründet, welche im

XV. erlofchen ; im XVI wurde e8 Befigthum des Stiftes St. Lambrecht; deffenPrieftern

diente es in Kriegsläufen a8Zufluchtsftätte unddefjenYbtenjpäteralsSommer-
refidenz;während der Aufhebung des Stiftes (1786 bis 1802) verfiel es und durch einen

Blitjchlag beichädigt, ift e3 feitdem dem Untergange geweiht. — Und welcher Ausblid

bietet fich da dem Auge des Wanderers! E8 ift eines derfchönften,wennnichtdas

herrlichite Landjchaftsbild, das uinjereSteiermark darbietet. Tief unten in mannigfaltigen

 

 

 

 

 

ichweift der Blick gegen Lind und Unzmarft, gegenüber öffnet fi) das Wölzerthal, über-

ragt vom Kamme der Tauern, Kinfs erhebt fich mächtig der Pleichait und jein Vorberg

ftüngt in fteilen Seljenmanernbis zur Murab; inmittendiejerWändeöffnen fichzwei
Höhlen, eine Kleinere und eine größere, nur mit Leitern und Steigeifen zugänglich; in

beiden Höhlen find Spurenvon Mauerwerk erhalten, war auch RaumfürWohnungen;

ob hier eine Höhlenbungftand, oderobdiejejhwerzugänglicheStättenur alsZufluchts-
ort hergeftellt war, um dahin zu fliehen, wenn unten im Thale feindliche Kriegsicharen

hauften, ijt nicht nachweisbar. Schallaun Heißt diejes_Höhlenjchloß, der Volksmund nennt

8 Burer Lueg, Purer Loch. Unter demfelben auf einem Hügel im Ihale liegen die

Nırinen des Schlofjes Pur.

-Bwei alte fteiriiche Gefchlechter hatten hier rechts und Finf3 vom FlufjeihreHeim-

ftätten, dort die Teuffenbach, hier die Prandh. Unmittelbar füdkich von Teuffenbad)Tiegt

eine merfwiirdige Gebirgglücfe zwijchen der Murauer Gruppe und dem Zirbibfogelftode,

der Neumarfter Sattel, die tieffte Einjenfung (890 Meter) der Lentralalpen auf ihrem

ganzen Zuge vom Mittelmeer bi3 zum Murdurchbruch beiBruc; fie ift eigentlich eine

Lange, jehmale Hochebene, diefich zwijchen dem Schauerfelde und dem Lindfelde eritreckt,

gut bebaut mit Wiefen und Adern, von Gehöften und Heineven Drtichaften belebt,

umrandet im Weiten von den Abhängen des Kalkberges umd der Grebenzenalpe und im_

‚Dftenbis an das Krenzeckund die Ausläufer des Zirbigfogels reichend. Das Schauer-

feld bildet die Wafferjcheide zwifchen Min ımd Drau; jener fließt der Tajabadh, diejer

der Urtel-.umd der Dlfabach zu. Der Urtelbach fpeift den Furtnerteich, die Raftitelle

ungezählter Scharen von Wandervögeln, welche den von der Natırr dargebotenen Weg

benügend hier von Nord nach Sid und vonSidnad Nordziehen. Daß diefer Paß,
diefer Sattel auch dem wandernden Menjchenvolfe diente, beweilt die Gejchichte; es ift

faum zu zweifeln, daß die Kimbern, als fie (113 v. Chr.)dur)PannonienundNorieum
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‚gegenItalienzogen und bei Noreja das Nömerheer unter Cnejus Bapirius Carbo_
vernichteten, ihren Weg über diefe Einfenfung nahmen

;

nachdem die Oftalpenländer Roms
Herrjehaft unterworfen worben waren, überjeprittdie Strafe, welchevonAquilejanach
Dvilava (Wels)führte, an diefer Stelle die Kette der Gentralalpen; im Mittelalter und
bis ins XVIN. Jahrhundert ging der wichtigfte Handelsweg von der Adria an die Donau,
von Wien nachVenedig üiber den Neumarkter Sattel, und wie anderwärts, jo juchte in
unferen Tagen auch hier die Eifenbahn die alte Verfehrztinie auf, um entlang derjelben
ihre Länder und Völker verbindenden Stränge zu Legen. Xeftlih vomSchauerfeldeim
engen Wald- und Alpenthale, 1.072 Meter über dem Meeresipiegel, Liegt das altehr-
wirdige Benedictinerftift St. Lambrecht. Die mächtigen, mit dichtem Waldbeftande
bedecften Hänge und Kuppen der Kuhalpe (1.784 Meter) und der

-

Grebenzen(1.870 Meter)
im Süden, de3 Karchaumered (1.654 Meter) im Norden decken und Ihüsen es jorgjam
‚gegen die Außenwelt. Hier Liegt diejes zweitältefte Klofter des Landes, 1103 von Heinrich,
von Eppenftein, Herzog von Kärnten, gegründet, denn damals und bis 1521 gehörtediejes_
Apenthal dem Nachbarlande an; hier Yiegt e3 imponirend durch die e3 umgebende
gewaltige Gebirgsnatur und durch den prächtigen Gebäudecompfex, aus dem e8 befteht,
‚die große gothijche Kirche, doppelthirmig, und das Ktofter jelbft, vondem tüchtigen
italienischen Baumeister Domenico Sciaffia im Bau 1640 begonnen und mit dem fidlich
gegen den Markt gelegenen Prälaturtracte 1737 vollendet.

Die Reihe Hiftorifch bemerfenswerther Orte des Neumarkter Gebietes it damit
nicht erfchöpft.An den Abhängen des Kalfberges Tiegen Beitjchach, deffen jchon in einer
Lambrechter Urkunde von 1172 gedacht wird, und Srastupp, deffen Befit König Ludwig
‚der Deutjche(860)demSalzburger Erzbichof Adalwin betätigte und das lange, big
Neumarkt erbaut twurde, der Hauptort diefes Gebietes war, gegenüber auf der jchiefen
‚Ebene, die fi) vom Kreuzect abdacht, eine der älteiten Pfarren des Landes, Maria-Hof,
die als jolche jchon 1066 genannt wird, und Tüblich davon am Ausgang der Scheifling-

‚Rerchauer Straße fehmiegt fich, iiberragt von dem Schlofje Forchtenftein, in eine Thalfalte_
die anfehnliche Ortjchaft Neumarkt, theilweife noch von den alten Befeftigungsmauern
umgeben, in herrlicher Lage, faft ringsum von Bergen gejchüigt und doch

im

Angefichte
des mächtig auffteigenden Zirbitfogels (2.397 Meter) in nächiter Nähe der jchönften
Nadelholzwälder, daher mit dem unfern gelegenen Schlofje Pichel in jüngfter Zeit von
Kranken und Genejenden als Luftkurort gerne. bejucht.

Den Dlfabach abwärts, der Neumarkt durchflieft, gelangtmannad) St. Marein, _
‚defjen alte Kirche Spuren romanifcher Anlage zeigt, und auf das Lindfeld mit dem
ftattlichen, dem Stifte St. Lambrecht gehörigen Schlofje Lind; dann durchbrauft der Bach
einewilde Feljenfchlucht, die Mlamm, wo für Strafe und BahndemGefteinenur mühjam
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Raum abgerungen werden onnte, und betritt den friedlichen Thaffeffel „suderEinöd“,
indem da3 gleichnamige Mineralbad liegt. Wir ftehen anderGrenzeKärnteng, daragt.
!inf3 ein. viefiger Felzblod empor, auf dem troßig und drohendal3 Grenzwächter des
Steirerlandes einft das fefte Dürvenftein lag, von dem jest nur noch) wenige Trümmer in.
da8 freundliche Färntnerifche Metnisthal md auf das burgengefrönte und mit einem noch
‚guterhaltenen Mauerfranze ummwallte Stiejach blicken.

Rechts von Teuffenbacdh auf einer breiten Bergterraffe jchaut das prächtige
Schwarzenberg’sche Schloß Schrattenberg, ein

ı

herrlicher Baur, überragt von fünf Thürmen,
ing Thal, Säle und Gemächer find_großentheils mit Neliefs, Tapeten,Fresfenund
Drnamenten aus Zirbenholz ausgeftattet und vom Balkon bietet fich eine herrliche Fern
fiht. Nicht felten beherbergte Schrattenberg hohe Säfte; bei Hofreifen von undnach
Stalien wurde hier Hoflager gehalten; 1797 war e3 Napoleon Bonaparte, 1799

 

Sumworoffs Hauptquartier, Gegenüber mindet dag Wölzerthal, defjen oberfte Gräben big
an die Hauptfetten der Tauern reichen; in jeinem mittleven und unteren Theile ift es

_breit, gut bebaut und infolge feiner gejchüigten Lage fruchtbar. Sein Hauptort ift das
Städtchen Ober-Wölz; noch ift 8 von Mauern umgeben, theilweije find jelbft die Thore_
und Thieme erhalten; eine Sehenswürdigkeit iftdiein den Herrlichften gothijchenBau-
formenfichechebende, jüngst ftilgerecht wieder hergejtelfte Spitalficche St. Sigismund. —
Nahe jüdlich von Ober-Wölz erhebt fich auf einem gegen Sid und Dft jenkrecht abftirrzenden

eljen, defjen Zuß ein dichter Fichtenwald umgibt, da3 Schloß Rothenfelz, ‚welches von
feinem erhabenen Standpunkte das Wölzerthal einwärts big zu jeiner Nordumrandung,
auswärts bis zur Mur beherrjcht. Gut erhalten und bewohnt, zeigt e8 noch manche Bau-
theile der alten Anlage: breite Gräben, dicke Mauern, theilweife mit Binnen verfehen,
einen mächtigen Thurm, durch den die Pforte in das Innere deg Schloßhofes führt, und
die unteren Gefchoffe des alten Berafried,

Hat fich das Mirthal bei Nieder-Wölz und Scheifling, das die Bahn in einer
großen Cie umfährt,zu einerEleinen Ebene erweitert, fo engt e3 fich von da bis Juden-
burg wieder zu einem engen Wald- und Wiefenthale ein. In Ddiefem vagt, Ungmarkt
gegenüber, die rauenburg empor auf einem Kegel aus Ölimmerfchiefer; auf halberHöhe
liegt die noch gut erhaltene und bemühte Kirche mit dem berühmten Grabfteine Ulrichg.
von Lichtenftein, des Minnefängers, und mit einem ‚großartigen aus dem Jahre 1598
ammenden Grabdenfmale Andreas Herrn von Stubenberg, feiner Gemalin Jafobina,
gebornen von Kainach, und ihrer Kinder,

Darüber erheben fich malerifch umfäumt von dunklen Nadelholzwäldern dieRuinen_
der Burg jelbft; vor 200 Jahren warfie ein ftattliches Schloß mitThorthürmen, Bafteien
und ausgedehnten Wohntracten, jebt ftehen nur mehr die nackten Mauern, theilweife noch
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von Zinnen gefrönt, und trogen, wenn auch nicht mehr lange, den Stirmen und Wettern,

die fie umtofen.

An St. Georgen und Schloß Bichelhofen, an dem verfallenen Schloffe Sauerbrunn

vorüber, hinter dem ein merfwirdiger, aus dem XVI. Jahrhundert ftammender Wehrbau

steht und von wo die Bergftraße über den Pölshals in das Pölsthal führt, gelangen

wir nach Judenburg. Auf der breiten Fläche eines Hügels, des Landthorberges, der

auf drei Seiten gegen Fluß und Thal abfällt, liegt die anfehnliche Stadt; die Stelle

war von der Natır wie voraugbejtimmt, in den bewegten Heiten des Mittelalter den

‚Hauptort für ein weites Gebiet entjtehen zu lafjen; fie jchließt das enge obere Thal, fie

beherrscht die weite Ebene,das Aichfeld, die fich flußabwärts ausbreitet, die Hochfläche

des Hügel3 bot Raum für Anfiedlungen und die abfallenden Böfchungenmachten die

Befeftigung der jungen Stadt leicht. Noch find Nefte der Ringmanern und Thore fichtbar,

welche die Stadt einft ganz umfchlofjen, die jet durch ihren großen Pla, ihre breiten

Straßen, ihre Hübfchen Häufer und die allenthalben Hereinblidenden tannengrünen Berge

einen ungemein freundlichen Eindruck macht. Die herrliche Lage der Stadt, ihre Gefchichte

und die rege industrielle Thätigkeit, welche fich in ihr jelbft und rings um fie entfaltet,

machen Judenburg zu einem der bedeutendften Punkte der oberen Steiermark. Steltijche

Yiederlaffungen befanden fich Hier fchon in den frühejten Zeiten; auf dem Falfenberge,

nördlich von der Stadt, find feltjame feltifche Steinjegungen  fichtbar und am Fuße

desjelben bei Strettiweg wurde der merkwirdige Keffehvagen gefunden, der eines der

werthvolfften Objecte des Landesmmfenms in Graz bildet. Die Römerftraßevon Agırileja

nad) Dvilava führte unweit vorüber, und im XII. und XIV. Sahrhundert wurde Juden-

‚burg eine namhafte Handelsftadt, eine Hauptftation der Italienerftraße und blieb es, bis

unter Kaifer Karl VI. dem Berfehr mit der Adria die Richtung über Graz nach Trieft

gegeben wurde.

Nördlich von Judenburg mündet in das Aichfeld das Völsthal, das fich in feinem

oberften Theile aus einem großen Complere von Gräben und Hochthälern zujanmenjeßt;

e8 veicht weftlich und nördlich an die Tauern, öftlih an die Gruppe des Binfenfogels,

nimmt die langgeftrecten Gräben Bufterwald und Brettftein auf; in feinem Hauptajte

beginnt e8 an dem Hohentauern oder Nottenmanner Tauern, über den eine YJahrjtraße

von Judenburg nach Trieben geht. Dieje führt vom Baltenthale durch den Wolfsgraben,

in dem der jchöne Bineolenftein gebrochen wird, der bei dem Neubau des Stiftes und der

Kicche zu Admont vielfach Verwendungfand; während dieZahrjtraße Links in einem

großen Bogen um den Triebenftein fich windet, geht rechts ein Fußweg durch die Sunf, _

ein wildes Feljenthal voll gewaltiger Steintrümmer, zwijchen denen der Tauernbad) in

einer fteilen Wand jpurlos verichtwindet, um erft weiter unten wieder ang Tageslicht zu
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treten. Auf derHöhe des Überganges liegt 1.265 Meter Hoch das Kleine Pfarrdorf

Hohentauern mit einem herrlichen Einbliin den tief unten zwijchen üppigen Wiejen

eingebetteten Thalfefjel, in dem an Kleinen dunfelgrünen Seen ein Zägerhaus fteht, und

auf die gegenüber in mächtigen Flanken fich erhebende Böfenfteingruppe. Bon Hohentauern

fenft fich die Straße gegen Süden in das Pölsthal ab und führt über St. Johann und an

Möderbrud mit den altberühmten Senfenwerfen vorüber; fie berührt das Schloß Hain-

felden, welches Kaifer Marimilian I. mehrmals bewohnte, befonders als er den Plan hegte,

das 1158 erfäufte Silberbergwerf Zeiring wieder in Betrieb zu fegen, und ducchjchneidet

Unter-Zeiring, während der alte, einft bedeutende Bergort Ober-Zeiring rechts in einem

Seitenthale Liegt, und Pöls, den Hauptort des Thales; rechts amNordabhangdes

Falfenberges thront die mächtige Burgruine Neifenftein und zwifchenDietersdorf umd

Waltersdorf mündet das Völsthal in das Aichfeld.

Unterhalb Zudenburg öffnet fi das Murtgatplögich zu einer ausgedehnten
Fläche,demAichfeld, das bis Suittelfeld reicht; die Ausläufer der Stubalpe_ und der

Gfleinalpe begrenzen e8 im Süden und die Abhänge des Hölzelberges jchliegen e3 im

Norden ein; es ift eine fruchtbare, gutbebante, von der Mur in zahlreichen Windungen

dircchflojfene Ebene, die größte im oberen Lande; blühende Drtichaften, jchöne Schlöffer,

wie Gabelhofen, Spielberg, Hauzenbühel, Thann, Groß-Lobmingunddieaufeinem fteilen

Feljenfegel malerifch gelegenen Trümmer der alten Burg Lichtenftein beleben fie in

mannigfaltiger Weife; was aber dem Aichfelde die größte Bedeutung gibt, find die reichen

Steinfohlengruben vonFohnsdorf und Dietersdorf; diefe Kiefern die Hilfsstoffe fiir Die

rege induftrielle Thätigkeit, welche fich in und um Judenburg, Knittelfeld und in Beltweg

zu entfalten Gelegenheit fand. Der Theil der Ebene, welcher fich jrdlich von dem ‚Fluffe

exftreckt, heißt der Murboden, fein Hauptort ift der anfehnliche Markt Weißkicchen, in_

dem fich die von Judenburg, Obdach, Groß-Lobming und iiber die Stubalpe fommenden

Straßen vereinigen; weftlich davon Tiegt aufeiner Anhöhe der vielbejuchte Wallfahrtsort

Maria-Buch mit fchöner gothiicher Kirche und füdlich öffnet fich das Thal des Granißen-

_baches, dagan der auf einem hohen Feljen hängenden Burgruine Eppenftein vorüber

durch Dbdach auf den Dbdacher Sattel führt, über den man nad Neichenfels im

färntifchen Zavantthale gelangt.

Am Dftende des Aichfeldes,wo die Berge wieder näher aneinander treten, breitet

fi) auf einer Kleinen Hochfläche über dem Flufjfe die freundliche Stadt Knittelfeld aus,

durch die Anmuth ihrer Lage, jowie durch den blühenden Gewerbefleiß, der hier feine

Stätte gefunden, ausgezeichnet. Während in das Murthal zwijchen Snittelfeld und Brucd

‚ander Südjeite nur furze, enge, von der Öleinalpenfette jteil abfallende Gräben münden,

direch die man auf die Gipfel diefer Kette und auf die zwifchen diefen Tiegenden Übergänge
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gelangt, breiten fich an der Norxdieite lange, mannigfach gegliederte Thäler zu reich-
verzweigten Thalfyftemen aus. Tief hineinbian die Hauptfette der. Rottenmanner Tauern
greifen die von dichten Waldungen beftandenen Gräben des Sngering- und Gaalbaches,
fie umfchließen den mächtig aufftrebenden NRingkogel (2.278 Meter), der eine herrliche
Sernficht darbietet, vereinigen fich_ bei dem fchönen Schlofje Wafjerberg, unterhalb defien
der Ingeringbach in einer engen Schlucht dem Wichfelde zueilt, auf dem er fnapp oberhalb
Knittelfeld fich in die Mur ergieft, DOftlich

von

dieferSchlucht auf einer wellenförmigen
Hochebene amFuße des gewaltig aufragenden Zinken (2.398 Meter) und der von ihm
fich abzweigenden Gebirgsäfte Liegen Markt und Stift Sedau. Bon feiner einftigen
Größe umd Herrlichkeit zeugen jebt noch die ausgedehnten Stiftsgebäude, die große
vomanijche Bafilika und das in das Dftende ihres nördlichen Seitenjchiffes eingebaute, in
den prächtigften Formen der Nenaiffance gehaltene Maufoleum Erzberzogs Karl II.
(gejtorben 1590). Im Jahre 1882 erwarben die Eunftfinnigen Benedictiner von Beuron
diefes alte Chorherrenftift, und damit ift die Möglichkeit geboten, daß diefe Bafilika, die
architektonische Perle der Steiermark, in einer ftilgerechten Reftaurirung ihre Wieder-
berjtellung_feiere und dem Lande dadurch ein herrliches Denkmal der Baufunft des
XII. Sahrhunderts erhalten und wiedergefchenft werde,

Indem Engthale der Mur zwischen Knittelfeld und Leoben mindet bei St. Michael
dag Thal der fifchreichen Liefing; es beginnt bei dem Walder- oder Schoberjattel, der
Wafjerjcheide zwijchen Enns und Mur, ımd iftim Süden von den öftlichen Ausläufern
der Serfauer Alpen, im Norden von den mächtigen Gebirgsftode des Neiting (oder
Göhed, 2.215 Meter) begrenzt; fchon im frühen Mittelalter lief eine wichtige Berfehrz-
Straße, die Salzjtraße, durch dasjelbe, auf der das Aufjeer Salz nach Kärnten und
Unterjteiermarf geführt wurde, jebtwird es von der Kronprinz Rudolf-Bahn ducchzogen.
Das Liefingthal ftreicht von Wald iiber Kallwang und Mautern als enges Hochthal
hin und erfchließt fich bei Kammern zu einer fruchtbaren, mit Dörfern und Gehöften
bedecten Ebene, welche im Norden von dem folgen dreigipffigen Reiting beherrfcht, im
Dften von dem Feitjcherwalde und im Weiten von den Vorbergen der Sedauer Alpen
umrahmt wird. Auf den von der Gfällerwand vortretenden Teljen blicken die Ruinen von
Ehrenfels und Kammerftein in den freimdlichen Thalfefjer.

Bon St. Michael bi8 Leoben ftrömt die Mur durch ein Defild, das faum dem
Sluffe, der Straße und derBahn Raum läßt; erjt dort, wo fie den weit vorgefchobenen
Häufelberg umfließt, wo von Norden Eommend der Bordernberger Bach mündet, erweitert
e3 fich zu einem IThalkefjel, in dem rechts in einer grümen Bucht GöR und weiter
nördlich an der Sehne eines großen Bogens, den derFluß bildet, die jhöne Bergjtadt
Leoben liegt.
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Leoben, die größte Stadt der oberen Steiermark, ift auf drei Seiten von der Mur
eingejchloffen und Lehnt fich im Süden an den Mafjenberg, dernochvor 70 Jahren ein
ftattliches Schloß trug, das feither zur Ruine zufammengebrochen ift; fchöne Bromenade-
wege umziehen jegt den Berg und bieten reizende Aushblice auf hal und Stadt und auf
die gegenüber auffteigenden Höhen. Durch mehrfache landesfürftliche Privilegien wurde
Leoben als Eijenverlagsftadt für Wordernberg betimmt, blühte dadurch feit den Ende des
XIV. Sahrhunderts als Mittelpunkt des fteirifchen Eifenhandels empor md erhielt fich
als folcher bis in das XVII. Sahrhundert.

Sn der Wohlhabenheit feiner Bewohner, von der die anjehnlichen Häufer, die freund-
lichen reinlichen Pläße und Straßen Heugniß geben, in der Anmuth feiner Umgebungen,
die in der Nähe lieblich, im weiteren Umkreife großartig fich geftalten, in der intenfiven
berg- und hüttenmännifchen Thätigfeit des ganzen Bezirkeg Tiegt der Beweis fiir Leoben
Blüte und Gedeihen in der Gegenwart und defjen Gewähr für die Zukunft.

Hoch oben am Prebihel (1.227 Meter), der Scheidewand zwijchen Mır- und
Ennsgebiet, beginnt das Vordernberger Thal; gewaltige Bergfoloffe umftehen dieien Baf
im Diten der Bolfter (1.911 Meter), die zadige Griesmaner (2.034 Meter), der mächtig
aufftvebende Hochthurm(2.082Meter),im WeitenderReichenftein (2.166Meter),der
den Erzberg nach Norden gegen Eifenerz vorjchiebt, und die Berger Mauern (1.767 Meter).
Eine Strafe und die zum Erzförderung erbaute Bahn führen, jene im jchmalen Thale,
dieje meift an der Kinfgfeitigen Bergwand, nach Vordernberg, den berühmten Bergorte.
Zahlreiche meift rauchgefchwärzte Häufer und 14 Hocöfen bilden denfelben, der fich eine
halbe Stunde lang im engen Graben zwijchen den au3 diefem unmittelbar aufjteigenden
fteilen, unten begraften, weiter oben bewaldeten und’ felfigen Berggehängen _binzicht._
Erzherzog Johann wohnte von 1822 his 1844 in Vordernberg, war Befiber zweier
Hochöfen, wurde der Gründer der Nadmeiftercommmmität und damit der Urhebereines
glänzenden Aufjchwunges von Vordernbergs Bergbau und Eifengewvinnung. _

Über Friedauwert und Hafning zieht fich das Bordernberger Thalalsenge Schlucht,
dann erweitert e8 fich zudem Lieblichen Zhalfeffel, in deffen Mitte Trofaiach Liegt; imponirend
überragt ihn im Weften der mächtige DBergitock des Neiting, deffen dreigipflige Spibe in
ihrer höchften Erhebung 2.215 Meter auffteigt. Er fteht fat ganz ifolivt umd ftrebt fühn
und frei nach allen Richtungen empor. In Ichauerlichen Wänden und Felsabftürzen jenft
er fi nordwärts in den Gößgraben, bewaldete Borberge ftreichen gegen Dften in das
Zrofaiacher Bedfen und feine füdlichen Ausläufer reichen bis an die Liefing bei Mautern
und Kammern. SeineLage macht ihn zu einem lohnendenAusfichtspunft, von dem man
ebenso gut den Anblick des in janft gejchwungenen Linien aufjteigenden, hoch hinauf mit
Wald- und Grasvegetation bedeckten Urgebirges, wie den der Mauern und Wände, Binfen
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und Baden der Kalfalpen genießt. Unmittelbar unterhalb Trofaiach engt fich das Thal

wieder ein, und wo e3 wieder fich erweitert, fteht oben auf einem 95 Meter hohen Feljenz

fegel die Kirche Maria-Sreienftein, welche im XV. Jahrhundert aus den Ruinen des

gleichnamigen Schloffes erbaut wurde. Unten im Thale lehnt fich an die öftliche Berg-

feite Schloß Freienftein und an die weitliche Schloß Friedhofen, während weiter draußen

nahe der Mündung des Vordernberger Baches in die Mur die großartigen Puddlings-

und Walzwerfe Donawiß Fiegen.

Bon Leoben bis Brud ducchfließt die Mur ein breites, fruchtbares, gut bebautes

Thal, das im Süden von den Ausläufern der Gleinalpenfette und im Norden von den

_Kletjchacdjkogel3 wird. In undandie legterenjchmiegen fic) die

fleinen Ortichaften VeitsbergundBroleb, deren alte Kirche jchon 1187 erwähnt wird, als

Elifabeth_von Gutenberg fie dem Stifte GöF jchenfte. Dort wo die Mürz in die Mur

mündet, liegt Brucd am linfen Ufer der Mur, am rechten der Mürz. „Muorizakimundi*

(Miürzmändung) hieß die Gegend im frühen Mittelalter. Die Stadtreicht bis an die

Borhöhen des Greggenberg, auf denen die Nefte der alten Feite Landsfron noch immer

in bedeutendem Umfange aufragend fich erheben und mit ihren Mauern bis an die Stadt

herabziehen. Die Landjchaftliche und gejchichtliche Bedeutung von Bruck bejteht darin, daß

e3 an dem Zufammenftoße zweier Längenthäler Yiegt, von denen das eine, das der Mur,

von hier an zum Querthale wird, daß diefer Fluß gerade an diejfer Etelle von feinem

bisher öftlichen Laufe in einen jirvlichen übergeht, daß daher Brud das Eingangsthor von

Oberfteiermark in den mittleren Theil des Landes bildet, infolge dejjen e3 im Mittelalter

und bis in XVIH. Jahrhundert eine wichtige Station auf der Straße von Wien einerjeit3

nach Venedig, anderfeits nach Grazwar, jo wie e3 jegt einen Snotenpunft der Eifenbahn-

linien nad) Norden, Süden und Weften bildet. Wenn auch die Berge, welche Brud in

nächiter Nähe umftehen, an Höhe und großartiger Geftaltung mit ihren nördlichen umd

weftlichen Nachbarn nicht concurriven können, jo bieten das doppelgipflige Nennfeld

(1.630 Meter), der wald- und wiejenreiche Hochanger (1.282 Meter), die langgeftreckte

Hochalpe (1.643 Meter) doch ungemein anmuthige Berg- und Waldpartien mit lohnenden

Einblicen in die lachenden Thäler und prächtigen Fernfichten auf das Hochgebirge.

 

 

 

 

 

Das Gebiet der Mur von Bruck bis Radkersburg.

Ein reiche Fülle der reizenditen und Tieblichiten Landjchaftsbilder bietet das Thal

der Mur von Brucd bis Graz; Berge, die in fchönen, mitunter großartigen Formen vechtE

und inf3 auffteigen, umrahmen e8; der fchon anfehnliche Fluß, der nicht jelten von Flößen

und PBlätten belebt ift, die das Product des oberen Landes, Holz, dem unteren bringen,

durechzieht mit feinem Silberbande die grünen Auen und Ortfchaften, Kicchen und Schlöfjer
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liegen in reizender Öruppirung am Fluffe oder auf den malerischen Borhöhen, zwijchen

und über denen die höheren Berghäupter ernft und witrdig herab auf die Verfehrswege

bliefen, die al3 Fluß, Straße und Bahn das Thal durchziehen. Eng und jchmal ift der

Weg, den fich die Mur von Brud abwärts in zahlreichen Windungen durch die Hauptfette

der Gentralalpen gebrochenhat; der Hochanger und das Nennfeld find die Ihorwächter

recht3 und Ink; an einem Ausläufer des lebteren, auf einer vortretenden natürlichen

Baftei fteht das ftattliche Schloß Bärnegg, rückwärts von dunklem Wald umjäumt, vorne

des alten Schlofjes und am Rluffe die Ortichaft mit chöner gothiicher Kicche, die, von_

Wallfahrern häufig befucht,lein-Mlariazell genannt wird. Zwijchen Mixgnik, das von

den mächtigen Felfenhäuptern des Nöthelftein (1.234 Meter) und der rothen Wand

(1.500 Meter) überragt wird, und der Ortjchaft Röthelftein, die dem gleichnamigen Berge

gegenüber am Fuße des pyramidenfürmigen, bis zur Spibe dichtbewaldeten Schiffalfogels

(1.220 Meter) Liegt, macht der Fluß_eine jcharfe Biequng nach Welten, beipilt den

Nordfuß des langgeftrecten Gjchwendtberges, umfließt ihn und tritt dort, wo aus der

Mimdung des Gamsgrabens Schloß Weyer herüberblickt, in den anmuthigen Thalfejjel

von Frohnleiten. Diefer Markt mit feinen hübjchen Häufern und einer Wafjerheilanitalt

liegt auf dem rechten, fteil abfallenden Ufer des Flufjes; das Dorf Adriach, Ichmiegt fich

mit feiner Kirche, einer der älteften des Landes — fie wird urkundlich 1066genannt —

in_eine Bucht an den Abhang des Haneggkogels; Lint3 vom Flufje liegt inmitten eines

herrlichen Barkes das Schloß Neu-Pfannberg oder Grafendorf und auf einem Bergfegel

thronen die NAuinen der mächtigen Burg Pfannberg; der gewaltige, achtedige Thurn,

die den Hof umgebenden Mauern mit einem halbrunden Vorbau und eine lange Reihe

wüfter Gemächer mit Spuren von Wandgemälden ragen aus dem Schutthaufen empor,

dejjen Steine und Trümmer einft das ftolze Schloß bildeten; die ernften Gedanken iiber

die Bergänglichkeit auch des Großen und Herrlichen, die den Befucher diefer Nuinenftätte

ummwillfürlich. bejchleichen, werden plößlich wieder abgelenkt auf die Gegenwart und die fich

immer gleichbleibende Schönheit der Natur duch einen Bid auf Thal und Berge, der

fi) von Alt-Pfannberg aus darbietet. Zu feinen Füßen hat man das liebliche Thal mit

dem raujchenden Flufje und dem malerischen Markte Frohnleiten, nordwejtlich begrenzen

über den waldigen Vorhöhen die Kuppen der Hochalpeden Horizont und über den jchmalen,_

langen, von dichten Wäldern umfänmten Türnauer Graben Leuchten im Nordoften die

breiten Wiejen der Teichalye, die Felfenmauern der Rothen Wand und die fiihn aufragende

Spite des Hochlantjch herüber.

Unterhalb Frohnleiten verengt ich das, Murthal wieder; auf einemfolofjalen Fels-

blode, der fich von der weitlichen Bergfette vorjchiebt undweit in den Fluß _hineinragt,
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fteht malerifch das impofante Schlof; Rabenjtein; nach aufwärts und abwärts beherrjcht
& Fluß und Straße und fperrt dag rechte Ufer derart, da die Straße nur zwischen dem
Schloffe und den Felsabftürzen, auf denen hoch_oben im Tannendidicht die alte Burg,
jest in Ruinen, ftand, geführt werden fonnte, Das Schloß ift ein großes, anjehnliches
Gebäude, gut erhalten und beivohnbar, der Burghof ift an den Wänden ringsum mit
herrlichem Epheu umffeidet und von den Senftern der oberen Gemächer entfaltet fich dem
Blicke eine beichränfte, aber jchöne Ausficht Fluß und Thal entlang bis an die Wald-
und Felfenberge, die e3 ernft und majeftätifch umfchliegen. Bald wird das Thal jo eng,
daß e3 nur dem Fluffe Raum läßtund Straße und Bahn durch Kunftbauten auf undin
der Badhvandgalerie geführt werden mußten. Doh rasch ift die Tiebliche Thalmulde
erreicht, in der inmitten dichter Baumvegetation der freimdlicheVillenortBeggau undam.
vechten Ufer Deutjch-Keiftrig mit der von einem Hügel weitaus Schauenden Martinzficche__

_liegen, Steile Felgwände mit faum zugänglichen Höhlen, deren Eingänge difter berumter-
blieen, umfchliegen den TIhalfefier ; tief im Hintergeumde, von dichtem Walde umjtanden,
dedfen die Trümmer der einftigen Burg Beggau den Boden einer feinen Seljenhochfläche.

An dem prächtigen, Am Windforftile erbauten fürftlich Palffy’fchen Schloffe
Stübing, an dem ftattlichen Markte Sratwein, an der herrlichen, auf einem bewaldeten
Hügel thronenden gothijchen Kirche Maria-Straßengel voriiber duchbricht die Mur die
Bergenge von Göfting; rechts hoch oben erblickt man die noch immer imponirenden
Mauerrefte diefer Burg, die Choferafapelfeauf einem begraften Bergfegel, den furcht-
baren Felfenabfturz des fagenumfleideten Sungfernfprunges, links an den tannendunklen
Abmonterfogel gefchmiegt das jchöne Schloß St. Gotthard und im Süden taucht der
Schloßberg von Graz in dem Gefichtzfreis auf.

Warum ift gerade an diefer Stelle eine große Stadt entftanden, welche fich bald zur
Hauptftadt des ganzen Landes emporjchwang? Welche find die oro- und Hydrographifchen
Verhältniffe, die Antwort auf diefe Frage geben? Wie läßt fich die geographijche Lage
von Graz erklären? An der Weftgrenze der Steiermark, dort wo fich Oberfteier und
Mittelfteier zu fcheiden beginnen, fpringt das Nachbarland Kärnten in einem Icharfen
Winfel vor; an der Spite diefeg Winfelg liegt der_Speiffogel der Stubalpe, mit demdie
Gabelung der Urgebirgsfette in eine nordöftliche, die fich biS zum Wechjel an die Ungarn-
‚grenze hinzieht, und in einefüdliche, die bis an und über die Drau jtreicht, beginnt; beide
Ketten jenden zahlreiche Bergzüge ing Land, diefich gegen Süden und Dften zır immer
breiter werdenden Thälern öffnen umd allmälig verflachen. Jene beiden Urgebirgsziige,
welche in einem ftumpfen Winkel augeinandertreten, bilden fomit eine ‚große Bucht, die
‚von einem bunten Gewirrevon DBerg- md Higelveihen bedeckt ift. Inmitten diefer Bucht,
von beiden Zügen ziemlich gleichweit gegen Süden und DOften entfernt, treten die von
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ihnen auslaufenden Bergreihen auseinander und machen Raum für eine größere Ebene,
und diefe iftvon dem Fluffe, der Mur, durchftrömt, welche, bevor fie die Släche betritt,
den einen Arm des Hochgebirges durchbrochen dat. AzahlfofenStellen finden wir an
folchen Bunften, wo Ftlüffe aus engeren Thälern in breitere oder in Ebenen hinaustreten,
größere oder Hleinere Anfiedlungen. Und fo_ift 8 auch hier, wozu noch der Umftand
font, daß unfern der Stelle, wo die Mur den ‚großen Flufducchbruch verläßt, aus dem
breiten, bergumrahmten Beden ein Felsfegel emporragt, ‚der gewiß frühzeitig jchon die
Aufmerkfamfeit der Einwanderer auf diefen Bunkt lenken mußte. Und an derjelben Stelle,
faum eine Stunde fidlich von dem Austritte der Dun aus den Bergreihen, welche den
Sluß von der Einmindung der Mürz an begleiten, auf jenem Bergfegel und am Fuße
desjelben find die Niederlaffungen und Anfiedlungen entftanden, au denen das heutige
Graz emporwuchs. Es find nicht fteil. auffteigende Wände von Kalf- und Dolomitmafen,
welche, wie die Karavanken Für Klagenfurt und Villach, die Nordalpen für Salzburg,
die tirolifchen Kalfalpen für Ssunsbrud, die Landfchaftliche Schönheit der Grazer Bucht
begründen, e3 find ernfte, in einfach verlaufenden Linien Dahinziehende Urgebirgsfetten,
welche auf drei Seiten, vom Wechjel bis zur Stubalpe und von da überdie Storalpe big
zum Bacher im weitesten Umfange den Horizont von Graz umjchliegen; zwijchen diefen
aber lagert fich ein vielgeftaltiges, von Bächen und Slüffen durchriffenes Derg- und Higel-

land, das in den mannigfaltigften anmuthigen und reizenden, pittoresfen umd großartigen
Formen das Auge des Beichaners entzückt, welcher umvillfirlich empfindet, was der
Geologe weiß, daß er bier auf einem nicht mm Ichönen, fondern auch intereffanten Stück
Land fteht, daß er fich in einer Übergangslandjchaft befindet, die zwijchen den grelljten
Gegenfäßen in der Bodenform Europas vermittelt: zwijchen den Alpen und der
pannonijchen Niederung.

Der Schloßberg war umdft der Kern der Stadt; im XI. Sahrhundert trug er
nachweisbar eine_Vefte_(castrum Graece) und unter ihrem Schuße erfolgten die
Anfiedlungen, welche fich allmälig bis in die Nähe der Mur und bis auf die lebte Berg-
terrafje herab _erftrectten, auf der die St. Ügydinskirche (1174 zum evftenmale urkundlich

_genannt), die jegige Domtirche, erbaut wurde. Bald_breiteten fie fich bis an den Kluß und
über die zwijchen ihm und den Iebten Ausläufern des Schloßberges gelegene Fläche aus,
und diefer Theil bildet jeßt noch die innere Stadt; um fie ziehen fich in einem Halbfreije
jene herrlichen Parkanlagen Hin, welche den Slanzpunft dev Murftadt bilden und wenige
ihvesgleichen irgendivo haben; und jenfeits derfelben erjtrecken fich die neuen Bezirke,
 Schöpfungen des XIX. Jahrhunderts, auf dem rechten Ufer vorwaltend mit großen
Snöduftrieftätten, auf dem Linfen mit freundlichen, breiten, Kichten Bafjen und Straßen umd
veinlichen Blägen mit hübjchen Häufern und allmälig, je weiter hinaus, defto mehr mit
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Villen inmitten wohlgepflegter Gärten, fo unmerklich den Übergang von der Stadt zu den

teizenden, dieje umgebenden Landfchaften bildend. Die Schönheit der Lage von Graz

fanman nur direch einen Umblie von der Höhe des Schloßberges kennen lernen. Sm

Norden begrenzen den Gefichtsfreis von der Gleinalpe bis zur Bruder Hochalpe die

Uralpen, welche fi in janft gejchwungenen Linien hinziehen und durch ihre Maffen-

haftigfeit und das dunfelgrüine Waldfleid, das fie bedeckt, einen impofanten ernten Anblick

darbieten; fast jchöner als im Sommer ift diefe_ Kette vom Spätherbjt big zum Frühling,

wenn eine ununterbrochene Schneedede fie hell erglängen läßt, daß fie an fonnigen Tagen

viel großartiger und höher erjcheinen, al8 fie wirklich find. Die Nuine Göfting umd Die

Cholerafapelle einerfeit3, die Kanzel mit dem Admonterfogel anderjeits umfchließen den

Murdurchbruch und öftlich davon erhebt fich im Vordergrunde der Geyerfogel und der

Schödl; die anmuthigen Berge und Hügel, der Neinerkogel, der Nofenberg, die Platte,

welche die Stephanie-Warte trägt, der Nuckerlberg erreichen mit ihren legten Abhängen

die Stadt und tragen, umgeben von üppiger Vegetation, niedliche Häufer, ftattlicheVillen,

_Ihloßartige Bauten, wie Kroisbach und Hallerjchloß; über ihre Schultern blicfen aus der

Ferne der Kamm des Nabenwaldes, die Spibe des Weizer Kulmberges, der ein weithin

leuchtendes Kirchlein trägt, und der Stradnerfogel_heriber; in dev Nähe hebt fich aus

 

 

grünem Hintergrumde die weißglänzende doppelthiirmige Kirche Maria-Troft ab; zwilchen

den Hügelveihen im DOften und den VBergzügen im Weften liegt das Grazerfeld, Kichtgrün

im Frühling, wenn. die jungen Keime dem Boden entjprießen, gelb im Hodhjommer, _

wenn die wogende Saat in vollen Ühren fteht, weiß, wenn des Winters Schnee die Erde

hüllt; dev Wildonerberg, weithin fichtbar, überall fennbar durch feinen Langgeftrecten

Nücken, die anmuthigen Berge des Saufal mit dem _jpigen Temmerkogel fehließen fich ihm

„an, aber überragt von den wuchtigen Formen des Bacher; dort wo_er fich gegen Weften

abjenft, ahnt man den Durchbruch der Drau, und von da an umfchließt den Horizont der

herrliche Gebirgszug der Kovalpe, der dem Blicke an Kärnteng Grenzen Halt gebietet; den

Bordergrumd füllen,auf der Weftjeite der Florianiberg mit einer Kapelle auf der Spiße

und der alten Kirche Straßgang am Fuße, ihr_gegenüber auf einem in die Ebenevor-

gejchobenen Hügel Schloß und Kirche St. Martin, feit 1137 dem Stifte Adinont gehörig,

der jchöngeftaltete Burchkogel, der von der Kronprinz Nudolfs-Warte aus eine herrliche.

Bernficht darbietet, der Gaisberg, an deflen Fuß das Firrftenschloß Eggenberg, jeßt

Eigenthum des Grafen von Herberftein,ficherhebt, und endlich der. höchjte von den

Bergen der nächjten Umgebung von Graz, der Blawutich, auf defien Spite die Küriten-

warte fteht zur Erinnerung an die Befteigung desjelben durch Kaifer Franz, Kaiferin

Karoline, Erzherzogin Maria Lonife,Erzherzog Johann und denHerzog von Neichitadt

(30. Juni 1830). |
4. *
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Anfehnliche Ortfchaften md ftattliche Schlöffer liegen auf dem Grazerfelde undauf den Böfchungen der Berge und Hügel, die es umgeben. Auf diefem die gro enDrauereien Steinfeld umd PBuntigam, Liebenau,vordem ein alter Herrenfiß, jebt Kadeten-jchufe, Feldficchen mit jeinem fpißen Kirhthurm, Mühle, die Heimftätte von SohannesKepfers, des unfterblichen Aftronomen, Gattin, die Schlöffer Thalerhofund Neufchlor,nächt denen fich der Artillerie- Erereirplaß umd zwei große PBulvermagazinebefinden,Kalsdorf, in deffen Nähe gutes Sauerwafjer entjpringt; auf jenen die Schlöfjer Weißenegg,Schwarzenegg und Premftetten,
Dis an dieMiumwenge von Wildonreicht das Grazerfeld; zwifchen Berg und Flußift der Markt diefes Namens gedrängt und dariiber thyonte auf dem dichtbewaldeten Hügeldie Burg Ober-Wildon, durch ihre Gejchichte ebenjo wie al Baumwerf bochintereffant._Spwie Göfting die Grazer Ebene nach Norden Ichloß, fo IperrteWildon den Weg gegenSüden. In Matthäus Vifchers Schlöfjerbuch (1681) zeigt fi) diefeBurg alsein wohl-erhaltenes mächtiges Gebäude, vor dreißig Jahren vagten noch die Mauern ftocfhoch überden Erdboden empor, daß man die einzelnen Näume und ihre Beftimmung erkennenfonnte, jeßt ift e3 nur mehr ein von üppiger Vegetation dichten Grafes und hochjtehenderBäume bedeckter Zrümmerhaufen. Im X. und XI. Jahrhundert ftand an diefer Stelledie Burg Hengift, der Vorort eines Gaues; Ende des XII. Sahrhunvderts ericheint dieBurgWildon und das Edelgejchlecht gleichen Namens; unter dem lebten Traunganer,den Babenbergern,zur Heit des Bioifchenveiches und dererften Habsburger gehörten dieHerren von Wildonie zu den begütertften und einflußreichiten Minifterialen des Landes.

Südlich von dem mit breitem Kamme hingelagerten Wildonerberge oder Buchkogeldehnt fich Langgeftreckt erft gegen Sitden das Leibnigerfeld, dann gegenSüdoften dieMurebene bis Radkersburg und big an die,‚ungarische Grenze hin. Der Saufal und diewindijchen Bühel umfchliegen fie weftlich und jüdlich, im Often und Norden reichen fieBis zu den Ausläufern jener Hügelzüge, welche fich von der die Wafjerjcheide zwischen Murund Raab bildenden Bergfette abzweigen. Bor fünfzig Jahren war das Leibnigerfeld fajtdurchaus Heideland, jebt ift e3 wohlbebaut, mit zahlreichen Dörfern md Banerngehöftenbejegt. Die Mur, bis vor furzem in viele Arme gejpalten und ungezählte Snfelauenbildend, ift mn trefflich vegulirt und durchfließt in dem von Steindämmen ihr angewiefenenBett das fruchtbare Tiefland. Sidöftlich von Leibnik big gegen den Fluß hin lagdasantife Flavium Solvense; herrliche Steindenfmale, jebt in den Corridoren des SchlofjesSedau eingemauert, wurden dort gefunden, wo vor achtzehn Jahrhunderten jene Römer-ftadt ftand, und zeugen von der Größe und Herrlichkeit derjelben,
Wie auf dem Örazerfelde,jo haben fich ‚auch hier dieOrtfchaften auf derEbeneausgebreitet, jo die freundlichen Märkte Leibnig, Straß und Mured und die anjehnliche
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Stadt Radkersburg, und an und auf den Hügeln, welche die Fläche umrahmen, wurden

meift die Burgen und die Schlöfjfer erbaut: Sedau, Ehrenhaufen, Spielfeld,Ober-Mureck

und Dber-Nadfersburg auf dem rechten, Neudorf, St. Georgen, Frauheim, Laubegg md

Weinburg auf dem linfen Ufer des Tluffes; nun die Schlöffer Rohr, Brummfee, Sreudenau

und Halbenrain ftehen inmitten des breiten Thalgrumdes.

Die alte Flavia Solva lebte im frühen Mittelalter als eivitas Ziup fort und bald

wirdauch die Ortjchaft Lipniza (Leibnig) genannt; oberhald,derjelbenauf einem anmuthigen

Hügel erhob fich das gleichnamige Schloß in das enge Sulmthal und indie weiteMur-

ebene hinabblickend; nachdem 1219 das Bisthum Sean gegrindet worden war, ing

Schloß Leibnig in den Bei diefer Bifchöfe über, welche demjelben den NamenSecau_

beilegten und hier anfangs häufig, jpäter fat ununterbrochen ihren Sit aufjchlugen.

SIt diefes Schloß dadurch bedeutjam, daß es mit den wichtigften Ereigniffen der Gefchichte

der Steiermark innig verknüpft ift, jo ift e8 auch bemerfenswerth durch feine großartige

Sammlung von Römerfteinen, plaftifchen umd inschriftlichen, durch feine Galerievon

Porträten fat jämmtlicher Biichöfe von Sedau; von den Fenftern des Schloffes bieten

fie) herrliche Ausblicke dar, deren Endpunfte nördlich dev Schöc, weitlich die Kovalpe,

jüdfich der Bacher find, während gegen Often das Auge über veichgegliedertes Hitgelland

und über die Ebenen des Murgebietes bis Nadfersburg fchweift.

Unfern dem Austritte der Mur aus dem Steirerlande breitet fich amlinfen Ufer

derjelben die pentcllie Stadt Anblersburg aus md idanur su den dort

 

 

 

burg herab. Schönes fruchtbares Land behntfi);fid) allfeitig umu aus,nnund"Slißenbe

Wiejen auf flachem Boden, wohlgepflegte Wälder auf den Nordabhängen der Hügelzüige

und herrliche Weinberge und Obftgärten auf-den fonnigen Seiten derjelben. E3 ift ein

Stücd Landes, das zu den anmmthigften und Kieblichften Gegenden der Steiermark gehört.

Und inmitten diefer veichgefegneten Natur die Stadt mit ihren veinlichen Gaffen, freund-

lichen Häufern und ihrer an der Sprachgrenze gut deutfchen, biederen Bevölkerung.

Weftlich von Radkersburgin dev Murebene, unfern den äußerften Ausläufern der

von Norden her ftreichenden Hügelfetten Liegtinmitten eines herrlichen PBarfes Schloß

Brunnfee, von 1831 bis 1870 Wohnfit der Herzogin von Berry, der MutterdesGrafen

Chambord; das Schloß ift mitden prachtollften Kunftwerfen und mit hochintereffanten

Hiftorijchen Dbjecten auf das veichfte ausgeftattet. So bietet Radkersburg und Umgebung

N BR Bemerfenswerthe fiir denall und Naturfreund. nnn

Schlofjes Dber-Radfersburgne DasaSlachland mitzahlfofenre

Kirchen und Schlöffern Liegt vor feinen Augen weithin ausgebreitet, im Norden schließen
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Hügelfetten, die bis zu den Sfeichenbergen umd big zum Schöcft veichen, den Horizont,im Weften fchweift der Blick bis an den Saufal md den Wildonerberg, den Süden fülltdas bunte Gewirre der twindiichen Bühel und gegen Dften breitet fich unabjehbar, joweitdas Auge veicht, die Ziefebene bi3 an umd iiber die ungarifche Grenze aus.
Der nordöftliche Zweig, der toindijchen Bühel, auf defien vorgejchobenem Suie

Dber-Nadfersburg fteht, jcheidet das Stainzthal von dem Murthale und trägt die Ichön
gelegene Dxtfchaft Sapellen; nahe am Ausgange des Stainzthales Yiegt Luttenberg im.Mittelpunkt jenes Theiles der Steiermark, wo fich Weinberg an Weinberg reiht, die
beiten Nebenforten üppig gedeihen und vorzügliche Weine liefern.

So hätten wir denn das Mimthal von Bruck bis an die ungarische Grenze dırcch-wandert md viel Großartiges und Anmuthiges, viel Hiftorifch und landfchaftlich
Bedeutendes gefunden; wenn wir mn an die Schilderung der Seitenthäler des Mur-
gebietes fchreiten, tritt ung jogleich ein_charafteriftiicher Unterschied zwijchen den am Yinfen
Ufer gelegenen ıumd jenen, welche rechts münden, entgegen. Öftlih vom Nennfeld Löft
fich vom Nejchenkogel gegen Süden ein_Bergzug ab, welcher iiber den Dffer md den
Thalfefjel von Bafjail weftlich umfäumend zum Schöcdf ftreicht und von da an Höhe
abnehmend iiber den Schemerl und das Hocheek in füdlichem und füdöftlichem Zuge bis
_an die Grenze verläuft. Diefe Berg- umd Hügelreihe bildet die Wafferfcheide zwischen
Mur und Raab: da diejelbe jenem Flufje fehr nahe liegt, jo fonnten fich da, bejonders in
der nördlichen Hälfte, mr Kurze Seitenthäler entwickeln, welche den Charakter von
Schluchten und Gräben an fih tragen. Erft dort, wo derBug des wafjerjcheidenden
Hügelfammes fich entjchieden gegen Südoften wendet, Löfen fich von ihm parallel nach
Süden laufende Hügelreihen, welche länger geftreckte, breite, wenn auch noch immeranmuthige, doch im Öanzen einförmige Erofionsthäler in ihremSchoßehaben. E3 finddas Stiefing-, das Schwarzau-, dag_Saf-, das Ottersbach;-, das Önas-, das Boppen-
dorfer-, das Straden-, das PBlejch- und das Kutjcheniathal, welche theils in das Leibnißer-feld, theils in die Radfersburger Ebene münden. Diefe grime Hügellandjchaft wird a
Ihren rumden weichen Formen nur durch die trachytifchen Kegel der Sleichenberge, durch
den bafaltifchen Hochitraden und durch den ebenfalls bajaltijchen Klöchberg durchbrochen,
welche aus dem wellenförmigen Boden in impofanten Formen emporfteigen.

Bon all diejen Iinfsfeitigen Gebieten der Mur jolfen mr zwei, das eine in der
nördlichen, da3 andere in der jüdlichen Hälfte gelegen, bejonders hervorgehoben werden,
die Gruppe des Hochlantjch und die Zhalmufde von Gleichenberg. |

Obgleich der Hochlantjch nur eine Höhe von 1.722 Meter erreicht, fo gehört er
mit jeiner Umgebung doch zu den großartigften Gebirgsbildern, welche die Steiermarf
Darbietet. Den Kern der ganzen Gruppe bildet eine breite, langhingeftreckte Hochfläche,

 

 

 

 

 

 

 

 



 

  
Schüjferlbeunn mit dem Hochlantjch.
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die Teichalpe, voll der duftigften Wiefen, von Ihönen Wäldern umjäumt, vondemforellenveichen Mirnigbache durchrauscht. Um Diefes reizend jchöne Hochalpenthal gruppirenfi), 8 ganz umfchließend, im Norden der durch feine reiche Alpenflora ausgezeichneteHochlantjch, der große Frießkogel (1.489 Meter), der von umten big oben mit blumen:reichen Wiejen bedeckte Deulantjch (1.473 Meter), im Dften derBlanfogel (1.532 Meter),im Siden der Pyramidenförmige Offer (1.549 Meter) und die waldreiche ZiürnauerAlpe. Die Gewäffer diefer ausgebreiteten Hochfläche laufenfüdlich durch den von herrlichenWäldern umgebenen Tüirnauer Graben und weftlich durch die Bärenfchüig ab; diefe isteinetoilde, von gigantifchen Felsgebilden umrahınte Schlucht, die der Mirnigerbach, intollen Sprüngen über die SelSbarrieren fegend, braufend und fchäumend ducchfließt; fieIchließt mit einer Selfennifche, über die der Bach, von der hoch oben liegenden Teichalpefommtend, in einem herrlichen Wafferfalf ftürzt. Nach Norden jenkt fich der Hochlantichin den tiefen Breitenauer Graben; von bier aus präfentivt fich der Berg mit jeinemfaft überhängenden Horn md jeinen fenfrecht abftürzenden SFelfenmauern wahrhaftmajeftätijch, und hier ift ein Punkt, wie er pittoresfer in feiner Eigenart in dem ganzenGebiete der Alpen nicht gefunden wird unddemmır das Wildfirchli in Appenzell an dieSeite gefeßt werden fan. Inmitten der unzugänglich fcheinenden Steilwände, auf denenfih der Hochlantjch aufbaut, liegt eine Heine Terraffe, die nur durch einen IchmalenFußpfad von unten umd duch in Felsen gebrochene Stiegen von oben zu_erreichen ift;auf ihr fteht eine Kapelle und daneben ein Holzhaus zur Unterkunft für Tomeiften undWallfahrer, welche die merhvirdige Felfenfirche „Schüfferlbrunn“ befuchen.
Wenn wir nunmehr zur Beichreibung der Sleichenberger Thalmulde übergehen, fomöge zunächft des grelfen Gegenfages gedacht werden ztwifchen dem hochgebirgigen, groß-artigen Feljenkranze der Hochlantjchgruppe und dem milden, freundlichen, aber an Neizenund Schönheiten der mannigfaltigften Art überreichen Erdenwinfel, den wir am Nord-ende des Stradenthales finden. An den Sidabhängen der Sleichenberger Kogel und andem Weftfuße des Sulgberges auf durchaus higeligem, wellenförmigem Terrain breitetfi)der Kurort Öleichenberg aus, der feiner heilbringenden Quellen wegen bereitsnahe daran ift, ich einen Weltruf zu erringen. Das Thal ift gegen Weiten, Norden.und Dften vollftändia gejchloffen, nur gegen Süden öffnet e3 fich, um der milden,warmen Luft Eintritt zu geftatten, daher ift die Vegetation eine ungemein veiche; iippigeWeinberge, gut beftandene Obftgärten, faftige Wiefen, fruchtbare Felder wechjeln mitdichten Laub- und Nadelolzwäldern und bieten eine Reihe der anmuthigften Landichafts-bilder. Diefen Schönheiten der Natur hat fich die Kunft gefellt und die Häuferund.Villen, aus denen der Kurort befteht, nicht in gejchlofjenen Reihen bingeftellt, fondernbald dort auf den Kamme eines Hügels, da in einer grünen Waldesbucht oder auf einer
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duftigen Wiefeerbaut, und alles mit den herrlichften Barfanlagen umgeben, die Spazier-
gänge in Hülle und Flle darbieten md zubem noch prächtige Ausblicke auf die jpißen
Kegel der Gfleichenberge, auf die prachtvoll emporragende Burg Sfleichenberg, auf
Trautmannsdorf ımd Straden getvähren.

Wejentlich anders als auf dem Linken Ufer der Mur ift die Configuration ihres
techtsfeitigen Flußgebietes. Nur goifchen Bruce und Graz öffnen fich noch einige graben-

‚artigeThäler: der wald- md wiejenveiche Gamsgraben, Thal und Graben von Übelbadh,
in welchem das große Schloß Waldftein in der Ebene und oben auf dem Bergfegel die
gleichnamige Auine, dann der bedeutendere Markt Übelbach liegt, durch den der Weg
zwilchen Kieblichen Wiefen und herrlichen Mätdern aufwärts auf die Gleinalpe und den
Speiffogel führt, der im Zickzad verlaufende Stübinggraben md die freundliche Ein-
buchtung, in der dag altehrwirdige Ciftercienferftift Rein jeine Heimftätte hat. Der ganze
übrige Theil der weftlichen Steiermark von dem Öleinalpenzuge bi8 zum Boßruct befteht
aus drei ausgebildeten, mannigfach gegliederten Slußfyftemen mit zahlreichen

ı

anfehnlichen
Seitenthälern. Mafgebend für diefes Gebiet ift der Öleinalpenzug von der Stubalpe bis
zur Bruder Hochalpe im Norden, der mächtige Koralpenzug an Kärntens Grenze im
Weiten und das Mittelgebirge Nadel und Bohrud im Süden. Der Koralpenzug trennt

_fich von dem Speiffogel der Stubalpe in füdlicher Nichtung, ftreicht mit einer mittleren
Kammböhe von 1.700 Meter über die Hirfcheggeralpe zur Einfenfung derPad
(1.166 Meter), über welche eine Fahrftraße aus dem fteirifchen Kainach- in das
färntifche Lavantthal führt, erhebt fich jenfeits derfelbenineinem Langgeitredten Niücken
von 1.400 bis 1.500 Meter allmälig zur Wildbacheralpe (1.805 Meter), zur Handalpe
(1.851 Meter), iiber die Weineben, iiber welche einft eine Straße zum Transport des
Weines von Steiermark nach Kärnten führte, zur Brandhöhe (1.859 Meter), zum Mofch-
fogel (1.915 Meter), zur_Hühnerftüsen (1.979 Meter), zur Hochfeealpe (2.010 Meter)
und endlich zum großen Speiffogel der Koralpe (2.141 Meter). Diefer Gebirgszug, aus
Urgeftein beftehend, die mächtige Scheidewand der Nachbarländer, zieht fi in langen,
Ihön gefchwungenen Linien hin, ift mit dichten, wildreichen Forften, mit fchönen Alpen-
wiejen bedeckt, auf welcheh emfig Viehzucht getrieben wird; von feiner höchften Spibe,
der Storalpe, entfaltet fich ein herrliches Ausfichtsbild, das bis an die hohen Tauern
(Hohalpenjpig), bis an die Karavanfen und den Zerglou reicht, den Sulzbacher Kalt:
gebirgsftod im Siden und die impofante Hochichwabgruppe im Norden umfaßt und
Dazwischen die veizendften Einblicke in die niedrigere Bergwelt des Steirerlandes und
Kärntens und in die Kieblichen Zhäler derfelben bietet; Graz und lagenfurt fünnen bei
reiner Luft von der Spibe der Korvalpe gefehen werden. Südlich von ihr verfiert derZug
tajch an Höhe, jenkt fich mit dem Pernigenberge gegen die Drau ab und hängt durch den
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Harteneggkogel mit dem Nadel zufammen. Zwijchen diefen drei Bergzügen, dem Glein-

alpenzug,derKoralpenkette unddem Rade-Nemjchnigg-PBoprud, liegt ein reich gegliedertes

Berg- und Hügelland,defjen Züge von jenen Hauptfetten auslaufen, Schluchten und

Gräben in ihren oberften Theilen und mannigfach durchrifjene und ausgewafchene Thäler

bilden, welche fich alle durch einen großen Reichthum an Naturjichönheiten und meift auch

durch üppige Fruchtbarkeit auszeichnen und deren Gewäfler drei Flußiyitemen, dem der

Kainach, der Laßnib und der Sulm angehören, welche nach längerem Laufe, nachdem fie

viele Nebenflüffe und Bäche aufgenommen, die beiden leßteren früher noch fich vereinigt

haben, der Mur fich zuwenden.

Den Mittelpunkt des Kaimachthales bildet die gewerbfleißige Stadt Voitsberg,

überragt von den Trümmern der alten gleichnamigen Burg und geziert Durch das prächtig

nenbergeftellte Schloß Greifenegg; oberhalb Voitsberg am Gradenbache liegt Köflach mit

jeinen Kohlengruben und mit dem Eifenwerfe Pichling; weftlich davon auf einer Berg-

 

 

 

  

 

jtufe die vielbejuchte Wallfahrtskirche Lanfowig und nördlich Schloß Piber, in welchem
 

ich ein E £. Nemontendepot befindet; unterhalb Voitsberg, auf einem Bergriegel, der

Sup und Thal einengt, thronen dieRefte deseinstgroßartigenSchlofjes Krems, von dem

nmmehr der hohe Bergfried fteht; ußabwärts treten die Berge augeinander und auf dag

breite,mit üppigen Wiejfen bedecfte Thal blickt das jchöne Schloß Lannacd) und nahe dem

Ausgange in das Murthal Schloß Pöls herab, das mufterhaft bewirthichaftete Gut des

Breiheren von Walhington. Bon den Thälern, welche in das Kainachthal münden, feien

nur der enge felfige Teigitjchgraben, das Ianggeftrecfte Södingthal, das Liebochthal, auf

dejjen oberften Bergreihen Kinf3 die Liebliche Ortfchaft St. Oswald und das ftolge, weit-

binjchauende Schloß Planfenwart liegen, und das Thal des Tobelbaches genannt; das

letere birgt den Kurort Tobelbad mit feinen Wäffern im Schoße; umgeben von prächtigen

 

 

 

Nadelpolzwäldern und den fehönften Imaragdgrünen Wiefen bietet es in feinenebenjo

eleganten al3_freimdlichen Villen und mit herrlichen Spaziergängen im Schatten feiner

Forte umd auf den duftigen Nafenplägen befonders in heißen Sommern angenehmen

Aufenthalt. Weftlich von Deutjch-Landsberg bildet der Koralpenzug von dem weit nach

Dften vorgejchobenen Neinifchfogel über die Freiländer- und Stoceralpe bis zur Handalpe

einen mächtigen Öebirgshalbfreis; diefem Lagert fich eine ausgedehnte wellenförmige, von

zahlreichen tief eingeriffenen Schluchten und Gräben durchzogene Hochebene vor, auf.

welcher die Alpendörfer Freiland, Ofterwiß mit feiner großen, weithin fichtbaren Kicche,

Maria-Slashütten und Trahütten, das am Rande der Hochfläche freundlich in das tiefe

Lapnisthal hinabblickt, gelegen find. Diefer Gebivgskfranz birgt die Quellen der Lapnib in

fi und fenft fich in jähem Abfalle von Gams und Wildbach am Fuße des Nofenfogels bis

Deutjch-Landsberg indas tiefe und breite Thal. In eine veizende Bucht desjelben Ichmiegt
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fi Deutfch-Landsberg, ausgezeichnet durch feine Lage amı Ausgang der „Rlaufe“, einer
Seljenschlucht, duch welche die Laßnik über tiefige Steintrümmer braufend ftürzt, durch
jeine fchönen freundlichen Hänfer auf grünem Wiefenboden und umgeben von Weinbergen,
welche den_NRothwein Tiefern, der unter den Namen „Schilcher“ wohlbefannt ift. Der
malerijche Abjchluf fir diefes jchöne Landjchaftsbild ift der anmuthige, theils mit dunklem
Nadelholze und lichten Laubwäldern bedeckte, theil3 mit Feldern und Weingärten bebaute
Hügel, der das alte Schloß Deutjch-Landsberg trägt, von dem nur mehr ein Thum
und ein niedriges Nebengebäude vorhanden find, alles Übrige jammt den Umfafjungs-
manern aber in Schutt und Triimmer fiegt. Unterhalb Deutjch-Landsberg verbreitert
ic)das Thal der Lahnib; fie flieht an dem ftattlichen Markte Sroß-Florian vorüber
und nimmt den Stainzbach auf, Diefer hat auf dem Nordabhang des Rofenfogels feinen
Urjprung und an ihm Liegt der große Markt Stainz mit dem gleichnamigen Schloffe, einem
Prachtgebäude mit vier Sronten, einem weiten, Arkadenhofe, zahlreichen geräumigen
Gemächern, welche in doppelten Senfterreihen das fruchtbare Thal beherrfchen. Bon 1246
bi8 1785 war e8 ein Auguftiner-Chorherrenftift, gegründet von Leutold von Wildonie;
1841 ging e8 in den Befit des Erzherzogs Johann über, jeit deffen Tod (1859) ift es.
Eigenthum feines Sohnes, des Grafen Franz von Meran. — Südlich vom Wildoner-
berge betritt die Lafnig die Murebene und ergießt fich bei Zeibniß in die Sulm.

Nechts von Dentjeh-Landsberg führt eine Einfenfung, welche auch die Eifenbahn
benügßt, in das Sulmthal; üiber-ihr auf dominirender Höhe erhebt fich Schloß Hollenegg,
das durch feinen jüngft verftorbenen Befiter, den Sirften Franz von Liechtenftein,‚mit
herrlichen Werfen dev Kunft und der Kumftinduftrie älterer und neuerer geit in reichfter
und gejchmacvollfter Weife ausgeftattet wide. Haben wir diefe Einfenfung überschritten,
jo befinden wir ung im Zhale der Sulm. Cs ift dies eine der Ihönften und Ffruchtbarften
Gegenden der Steiermark. Die Bewohner diefer Gelände nennen ihre Heimat den „deutfchen
Boden“, wiffen die Vorzüge desjelben wohl zu Ihägen und fie geltend zu machen gegen
ihre Landsleute und Nachbarn, deren Scholle nicht fo gefegnet und fruchttragend ift.

Die Sulm entjpringt als Schwarzfulm auf den Gehängen der Koralpe, nimmt bei
Sleinftätten die Weißfulm auf, bricht bei Leibniß in das Thal der Mur hinaus und
mündet in diefelbe vor Ehrenhaufen. Das Sulmthal ift veich an fchöngelegenen Schlöfjern
und Drtfchaften. Sedau, derftolze Bifchofsfit, blickt freundlich in das grüne, blühende
Thal herab, das im Norden von dem weinreichen Saufalgebirge umgrenzt it. Gleinftätten,
Markt md Schloß, LiegtimThale, und dort, wo die Sulm alg braufender Gebirgs-
bach aus den Schluchten hervorbri t, zeigt fich in der veizendften Umgebung, mit allen
Schönheiten der Natur ausgeftattet, Schwanberg. Breite Dächer derfen die fauberen
Häufer des Marftes, allentHalben vanfen fich an den Wänden Rebengewinde empor und
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umfschlingen mit ihrem Laubwerf die Fenfter. Das Schloß, auf ziemlich hohem Berge
gelegen, ijt ein einfaches großes Gebäude ohne äußeren architeftonifchen Schmuck, mit

Ihönem Arkadenhofe, doch jonft ohneSehenswitrdigfeiten. Um fo herrlicher ift die Ausficht_

von dem hinter dem Schlofje gelegenen „Amtmannkogel“ ; die ganze von der Sulm durch

ftrömte Landjchaft liegt ausgebreitet bis an den Temmerkogel und an den Nadel, derden

Übergang aus dem_Gebiete der Mur in das der Drau bildet und über den eine ehemals

Stark befuchte Straße nach Klagenfurt führt. Im Hintergrunde breitet fich das großartige

Panorama der Koralpe aus und gegen Süden fchließt den Horizont der impofante Bacher,

der_imjehön gejchwungenen Linien in den blauen Himmel emporragt.

Die Bewohner des Sulmthales zeichnen fich durch Fleik und Thätigfeit aus, mit
“welchen fie den ohnehin von der Natur gejegneten Boden bebauen. E3 ift wahrlich herz-
erquicend zu jehen, mit wie üppigem Orafe die gutbewäfferten Wiejen beftanden find,
wie [chiver im Hochjommer die hohen Ühren mit Frucht gefüllt ihre Häupter fenfen, wie
herrlich dev Baunmouchs ift, fowohl in den Wäldern al3 in den Objtgärten, welche voll
der jaftigiten Früchte prangen, und wie Kieblich im Herbjt, der fchönften Jahreszeit.an
Steiermark, die Weingärten in dunklem Laube voll der beiten Traubenanden Berg-
hängen fic) hinbreiten. Einen eigenthümlichen Anbli bieten die Maisfelder, denn da
der Boden jo ertragsfähig ift, daß auf demjelben Grumdftitfe verichiedene Kruchtgattungen
gebaut werden können, jo find diefe Felder von Bäumen umfäumt, an welchen Neben
emporranfen, deren Gewinde von Aft zu Aft und von Baumzu Baum fich fchlingen, ein
Bild, welches unwillfintich an italifche Landjchaften erinnert. Auch Laubengänge und
Weinheefen find nicht jelten und laden durch fühle Schatten und duftende Früchte zur
Ruhe und Erholung ein. Dazu fommt noch, daß die Bauern des Sulmthales ihre Wirth-
 

Ihaften in bejtem Stande erhalten und daß_ihre Wohlhabenheit fich fchon bei dem eriten

Anbli durch) die Sauberkeit dev Häufer und Höfe fundgibt,

Sidlih von Schwanberg im Thale der_ weißen Sulm liegt Wies und Schloß
Burgjtall inmitten eines ausgedehnten Gebietes von Kohlenbergwerfen und im Saggau=
thale Eibiswald, ein jhöner Marftflecden mit ftattlichenm Schloffe und großem Eifen-
werfe.Vom Harteneggfogel an zieht fich ein Berg- und Hügelland hin, das fürdlich von
Eibiswald der Nadel, jirdlich von Arnfels, Markt und Schloß, der Nemjchnigg und
jüdlich von Leutjchach, dem zunächft das fchöne Schloß Trautenburg und hoch oben im
Walde die Rırine Schmierenberg liegt, der Poprud heißt und nördlich vom Vöpnisthale

 

 

mit den windiichen Büheln zufammenhängt, die bis Luttenberg und Triedau ftreichen.
Diejes aus zahllofen Kämmen und Rücken bejtehende und von ebenjo zahllojen Schluchten,
Gräben und Thälern durchjchnittene Berg- und Hügelgebiet jcheidet die mittlere Steiermark
von der unteren, dieMir von der Drau, das deutjche Land von dem Lande der Wenden.
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Das Raabviertel.

Bis in das XVII. Jahrhundert hinein hieß der öftliche Theil der Steiermark von

den Fijchbacher Alpen fiidwärts big über die Naab Hinaus das Viertel Vorau; da der alte

Name längft abgefommen, jo wollen wir ihn nach feinem Hauptfluffe, der alles andere

Gewäfler in fih aufnimmt, das Naabviertel nennen. ES reicht im Norden bis an die

nordöftliche Kette der Centralalpen, die vom Nennfeld bis an den Wechjel verläuft, und

beginnt an derjelben mit dem Nejchenfogel, von wo fich die Grenze diefes Gebietes über
den Teufelftein (1.499 Meter), die Pretulalpe (1.656 Meter), das Stuhled (1.783 Meter),
den Kleinen Pfaff (1.556 Meter), den großen Pfaff (1.519 Meter), den hohen Umfchuß

(1.738 Meter), den Wechjel (1.668 Meter), die fteinerne Stiege (1.496 Meter), dann

vom Schäffernbach durchbrochen 6i8 an die dreifache Grenze von Steiermark, Nieder-

öfterreih und Ungarn Hinzieht. Im Weiten und Sitden wird e8 von der Bergfette

umjchlofien, welche die Wafjerjcheide gegen die Mur bildet; gegen Often ift die ungarifche

Grenze durch den Lauf der Lafnig marfirt. Die Orientirung über die allgemeine

Configuration diejes Gebietes erlangt man am beften von der Spige eines der höheren,

in der Mitte desjelben liegenden Berges, vom Ningkogel (795 Meter) bei Hartberg oder

vom Weizer Kulm (976 Meter). Bon demin verticaler Erhebung nicht mehr bedeutenden,

doch mafjigen umd breit Hingelagerten Alpenzuge im Norden Löft fich eine kaum über-

jehbare Zahl von Berg- und Higelfetten, welche alfe parallel gegen Südosten ftreichen,

an Höhe beträchtlich abnehmen und entweder jchon in Steiermark und nahe jenfeits der
Grenze fi ins Tiefland verflachen. Zwijchen diefen Hitgelreihen Liegen Thäler, welche

fich in ihrem mittleren und unteren Laufe anjehnlich verbreiten und einladend gegen

Dften aufjchließen, daher die Grenze hier faft ganz offen Liegt. Heute noch zeugen die
Städte und Drtfchaften fowie die Burgen und Schlöffer des Raabgebietes von der einft

gefährdeten Lage desjelben. Nicht am Fluffe, im Thale, wie man vermuthen follte, Sondern

meift die legte Bergftufe hinauf find die Ortfchaften angelegt, jo Friedberg, Hartberg,

Weiz, Fürftenfeld, offenbar um fie leichter befeftigenund vertheidigen zu fönnen, und

wo fie im offenen breiten Thale liegen, wie Feldbach und Fehring, enthalten fie jene

Schugbauten, welche „Tabor" oder „Täber" genannt werden und aus einer die Kirche

umjchließenden Neihe von Wohngebäuden beftehen, welche gegen außen durch Gräben

gejchüst und mit Schießipalten verjehen waren. An der Innenfeite brachte man zahlreiche

fleine Wohn- und unter dev Erde große Vorrathsräume an. Dieje Befeftigungen dienten

bei Einbruch des Feindes, die Bevölferung der Ortfchaft und der Umgebung aufzunehmen

und jo wenigjteng die Menfchen vor der Wuth der Feinde zu chen. Sie waren aber

auch die legte Pofition der befeftigten Drtfchaft, wie der Bergfried der Burgen, in
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welche fich die Bejabung zurüczog, wenn die Ortichaft vom Feinde genommen war.

Außerdem finden wir an diefer öftlichen Grenze zahlreiche Burgen und Schlöffer, welche

iwie mit einem feiten Kranze das Land zu shügen und zu fchirmen hatten und von denen

die meisten jeßt noch deutliche Spuren einftiger Befeftigung, mitunter jogar gut erhalten

zeigen. Bon Norden nach Süden, von der öfterreichifchen Grenze bis an die Raab liegen

da in faft unmmterbrochener Kette Bärnegg in der Elfenau, Feftenburg am Wechjel, Thal-

berg, Eichberg, Kirchberg am Walde, Neitenau, Neuberg und Klaffenau bei Hartberg,

 

  
Nadegund mit dem Schddf.

Neudan umd Burgan an der Lafnis, Stubenberg, Herberftein, Schielleiten, Feiftriß,

Kalsdorf, Riegersburg, Hohenbrugg, Kapfenftein und Bertholdftein.

Das Nanbviertel beiteht aus dem Thale der Raab und jechE Nebenthälern, dem der

Nabnis, des Weizbaches, der Ilz, der Feiftriß, des Safenbaches und der Lafnik, in

welche zahlloje Seitengräben minden. Ein charakteriftiiches Merkmal ift mehreren diefer

Wafjerlänfe gemein: fie entipringen an den Abhängen des nördlichen Alpenzuges, durch-

fließen einen Gebirgsfeffel oder einen langgeftreckten Graben und durchbrechen dann in

ihren ‚mittleren Laufe mächtige Feljenriegel in wilden Klammen, welche fie jchäumend

dircchbraufen ımd in denen mir durch chwierige Bauten Raum für die Straßen gewonnen

werden fonnte. Haben fie diejes Hinderniß überwunden, fo treten fie in die breiten
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Erofionsthäler, in denen fie zwijchen dichtem Gebüjche und grünem Wiejenlande ruhig

und fpiegelglatt weiter fliegen. Die Nabnig entipringt am Dftfuße des Schöcl in der

Nähe der jchön gelegenen Wafjerheilanftalt Radegund und mindet bei Gleisdorf in .die

Naab; ihr Gebiet ift jehr waldreich und fruchtbar. |

Hoch oben an dem Sitvabhang der Hochlantjchgruppe, am Schwabbauerned

(1.251 Meter) hat die Raab ihre Quellen, fie durchfließt den malerisch chönen Bergfeffet

von Bafjail, der zwijchen den Pafjailer Alpen, den nördlichen Ausläufern des Schöcdt

und dem Sattelberge eingebettet Tiegt, durchbricht von Arzberg an eine drei Stunden

lange großartige aus Kalk und Gneißfelfen beftehende Gebirgsipalte — die Naaber

SKlamm — welche von der in tiefem Waldesdunfel gelegenen Nıine Stubegg und von der

impofanten auf einem vorjpringenden Granitfeljen liegenden Burg Gutenberg überragt

wird. Oberhalb des Tieblichen Sommerfrijchortes St. Ruprecht verbreitert fich das Thal

und wird ungemein fruchtbar. ES ift eines der freumdlichjten und mit dem Segen der

Natur am reichjten bedachten Thäler der mittleren Steiermarf. Blühende Ortjchaften, das

anmuthig gelegene Gleisdorf, Feldbach, die jüngste Stadt (feit 1883) des Landes, und

- Fehring breiten fich in feinem Schoße aus. Stattliche Schlöffer Tiegen an ımd auf feinen

Sehängen: Stadl, Freiberg, vom waldigen Hügel freundlich herniederblicend, das ftolze

Kicchberg, Hainfeld, lange Jahre Eigentdum des berühmten Orientaliften Freiherrn von

Hammer-Purgitall, Zohnsdorf, Bertholdftein, durch feinen Befiger Sefer Pafcha zu einem

wunderbaren Schmucdfäftlein orientalifcher Pracht geftaltet, und Hohenbrugg, und bilden

für das friedliche, mit Saatfeldern, Hopfenpflanzungen und Wiejen bedecte, von

fanft geichwungenen Hügelveihen umjäunte Thal veizende Staffagen.

Südlich vom Planfogel (1.532 Meter) breiten fich große Alpenwiejen aus. Dort

hat der Weizbach feinen Urfprung; nachdem er einen waldigen Graben durchraufcht, tritt

ihm zwijchen dem GSattelberge und dem Patjchaberge eine mächtige Gebirgsbarriere

entgegen, welche er’ zu durchbrechen hat. Eift ein herrlicher Engpaß, von beinahe jenk-

rechten Wänden gebildet, auf welchen fich hier und da Nadelholz, Najenflecke, mit alpinen

und jubalpinen Pflanzen bedect, angefiedelt haben. In der Tiefe jchäumt zwifchen aus-

gewaschenen Steintriimmern der forellenreiche Weizbach und bringt Leben in das starre

Seljenlabyrinth. Ehedem konnte man durch die Klamm nur in dem Bachbett fahren,

während hoch oben an den Wänden jchmale Fußpfade, nur für Schwindelfreie pafjirbar,

fich Hinzogen. Seit 1883 führt eine vortreffliche Eunftvoll angelegte Straße von Bajjail

durch die Slamm nach Weiz. Am Ausgang derjelben liegen auf einem reich bewachjenen

Hügel die Nuinen des Schlofjes Sturmberg und bald hat man zwijchen mäßig anfteigenden

Berglehnen, fruchtbaren Feldern, jaftigen Wiefen und Objtgärten den Hauptort des

Thales, den industriellen Markt Weiz mit dem Schloffe Natmannsdorf erreicht. Öftlich



  

 
Weizer Klamm.
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auf dominivender Höhe ficht die doppelthürmige große Kirche Weizberg herunter auf das

fchöne Gelände.

Das untere Naabtdal zwifchen Feldbah und Fehring ift durch eine Bergfette,

welche das fchöne Schloß Kornberg trägt, von einem furzen Seitenthale getrennt, das von

einem Heinen Wäfferchen mit Namen „Srazbach“ durchriefelt wird. Im oberften Winkel

diefes Thales liegt das größte und gewaltigfte unter den Schlöffern der Steiermark, Die

weithin berühmte Niegersburg. Sie thront auf einem mächtigen Bafaltfeljen, welcher

nach Weften und Sitden in fchroffen Wänden ins Thal abfällt, gegenDften fich allmälig

und terraffenförmig jenft, jo daß Hier auf den einzelnen Bergftufen Wiefen und Obft-

gärtchen angelegt find. Nur von zwei Seiten ift der Aufgang mögli), von Süden vom

Markte aus durch fieben Thore und Höfe und an der Norofeite mittelft einer in den Stein

gehauenen Treppe, „dem Ejelsfteig".

Das längfte unter den Thälern des Naabgebietes ift das der Feiftrig, denn diejer

Fluß hat feine Quellen fnapp an der öfterreichifchen Grenze an den Abhängen de3

Wechfel, fließt duch Bergfehluchten, dann durch ein breitereg,in feiner Sohle gut bebautes,

in feinen Slanfen reich bewaldetes Thal bis Birtfeld. Über dem Sluffe auf der Hochfläche

eines Hügels Tiegt diefer freundliche Markt mit dem anfehnlichen Schlofje Birkenftein,

durch Tange Zeit Wohnfig des edlen Patriv'm und von 1870 bis 1884 Landeshaupt-

mann von Steiermarf Moriz Edlen von Karjerfeld (geftorben am 14. Zebruar 1885),

der auch dort auf dem Hochgelegenen Friedhofe an der Mauer der einfachen Landkirche

feine Grabftätte fand. — Bon Birkfeld ar verengt fich wieder das Thal zu einer Wald-

ichlucht, welche der junge Fluß fehäumend durchbrauft und den vorgejchobenen Bergriegel

umfließt, auf dem imponirend Schloß Frondsberg liegt. Bei Anger verbreitert fi) das

Thal zu den beiden THalfeffeln von Ober- und Unter-Feiftriß, welche der Hügel trennt,

auf dem das ftattliche Schloß Kilbel fteht, und mum gelangt dev Fluß zu jenen Klammen,

welche, wie feine Nachbargewäffer, auch er zu durchbrechen hat. Die Freienberger Klamm

wird von den füdlichen Ausläufern des Nabenwaldes und von dem Kulmberge gebildet

und die Feiftrig durchraufcht fie in einem von Felfen und dichten Waldbeftande ein-

geengten Bett, während hoch oben Linfs die Nefte der Burg Neuhaus aus dem Tannen-

dieficht hervorfugen. Sowie der Fluß diefe romantifche Schlucht verläßt, betritt er eine

anmuthige fruchtbare Thalmufde und wir befinden ung an der Urjprungsftätte des älteften

unter den noch blühenden fteirifchen Edelgefchlechtern, der Herren und Grafen von Stuben-

berg. An die fanften Abfälle des Buchfogels fehmiegt fich das Dorf, oben auf einer mäßigen

Anhöhe zeigen einige fpärfiche Manerrefte die Stelle, wo einft die alte Burg der Stuben-

berge ftand. Das neue Schloß unten im Dorfe ift ein im Stile des XV. Sahrhunderts

aufgeführtes verfallendes Gebäude, das nicht mehr im Beige der Familie ift, von der e8
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den Namen trägt. Nochmals treten die Berge fo nahe aneinander, daß fie zwifchen den

Schloffe Schielleiten und dem Pfarrdorfe St. Johann eine zweite lamm bilden. Inmitten

derfelben Springt ein Feljenriegel aus der linken Thahvand joweit vor, daß er den Fluß

in feinem Laufe zu hemmen fcheint und nöthigt, ihn an drei Seiten zu umfließen. Auf

diefem Vorgebirge fteht in überrafchender, höchft merfwitrdiger Lage, unten vom Fluffe

bejpült, feitlich von fteil anfteigenden waldigen Bergen überragt, das Schloß Herberftein,

rithwärts die zwar verlaffenen, doch noch Yeidlich erhaltenen Nefte der alten aus dem

XI. Jahrhundert ftanmenden Burg, an diefe jchließt fich der umfangreiche Bau des

 

 

Niegersburg.

neuen Schloffes, das vorne mit einer ungemein zierlichen, drei Seiten des Schloßhofes

bildenden, im italtenifchen Stile des XVII. Jahrhunderts erbauten Galerie gegen die

Straße fich öffnet.

Bei St. Johann Schließt fich das Feiftristhal breit auf und ift bis an die ungarische

Grenze unterhalb Fürftenfeld veich an Bodenfrüchten aller Art, namentlich an Hopfen,

der feit zwei Sahrzehnten etwa in diefem öftlichen Theile der Steiermark eifrig und

erfolgreich gepflanzt wird.

In einer Landschaft höchft eigenthümlicher Art und voll der veizendften Bilder

liegen die Quellen und die oberften Zuflüffe des weftlichen Safenbaches. Es ift dies

ein ringsum von Bergfetten umfchloffenes Gebiet, welches nur gegen Süden, wo der

Bach feinen Abfluß Hat, fich öffnet. Im Weften ragen dev Buchfogel (911 Meter), der
5*
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Langgeftrecte Kamm des Nabenwaldes (1.281 Meter) empor, im Norden wird es durch das

Beifeledt (1.078 Meter), den Mafenberg (1.262 Meter) und den Gräßerfogel (1.272 Meter)

von dem Waldlande um Miefenbach und Yorau getrennt, und im Dften bilden der,

Miesberg (1.157 Meter), der Hirchberg (881 Meter) und der Annenkogel (855 Meter)

die Wafferfcheide der weftlichen von der öftlichen Safen. Diejes Becken ift von zahlreichen

Berg- und Hügelzligen bedeckt, welche in reicher Abwechslung dunklen Wald, grünes

Wiefenland und fruchtbare Getreidefelder tragen. In der Mitte desfelben liegt der

anfehnliche Markt Böllau mit großem Schlofje und prächtiger Kuppelficche. Sees war

von 1504 bis 1785 Sit eines vegulirten Chorherrenftiftes und ift jebt Eigenthum des

Grafen Iulins Raimund von Lamberg. Auf der Kette öftlich vom Markte auf hohem

Berge erhebt fich die Kirche Pöllauberg, ein gothijcher Brachtbau, zweifchiffig mit einer der

ganzen Breite der Weftfeite vorgelegten Vorhalle. So bieten Böllan und Umgebung viel

Schönes und Anziehendes in Natur und Kunft. Gar wunderbar geftaltet fich das Bild

des Pöllaner Berens, wenn an einem Sommerabend die Sonne hinter dem dimflen

Kamme des Nabenwaldes finft, ange Schatten wirft und über Thal und Hügelland

almäfig Dämmerung fich legt, während die hochragende Kivche St. Maria auf dem

Pöllauberge, noch von den feheidenden Strahlen beleuchtet, in warmen braunen Tönen

weithin über das Tiebliche Gelände erglänzt.

Bom Mafenberge zieht fich in fidöftlicher Richtung eine Bergreide hin, die mit dem

Ningkogel in das Thal der öftlichen Safen abfällt. Auf der legten Stufe desjelben breitet

fich Hartberg aus, die größte Stadt der Steiermark in ihrem Nordoften. Ihre Lage

harakterifirt fich dadurch, daß fie noch dem Berglande angehört, aber hinausblickt über

das lebte Thal des Steirerlandes, das Thal der Lafnib, weit hinein in das ungarische

Tiefland. Die einftige Bedeutung Hartbergs ald Grenzftadt bezeugen anfehnliche Nejte von

Mauern und Thürmen, welche die Stadt umgeben, und das alte feite, nunmehr verfallene

fürftlich Baar’iche Schloß. Aus alter Zeit, aus dem XI. bis XII. Sahrhundert, birgt die

Stadt in ihrem Schoße ein merfwirdiges Denkmal, einen in den edelften Formen des -

romanischen Stiles erbauten Karner.

Nördlich vom Mafenberge breitet fich ein vielfach coupirtes Waldland aus, das

Quellgebiet der Lafnib, das fich Bi8 an den Wechjel exftredt. In der Mitte desjelben liegt

das Chorherrenftift Boran; auf dem breiten Rücken eines Hügels ftehen die umfangreichen

Gebäude desfelben, ein großer Vorbau, dann das Stift felbit, zwei regelmäßige große

Höfe einfchliegende Flügel bildend, und zwijchen ihnen die im Barodjtil erbaute, im

Innern glanzvoll hergeftellte Kirche. Ein prächtiger Hain alter Bäume breitet fich vor

dem Stifte aus und bietet Lohnende Fernfichten über das veichgegliederte, Dichtbewaldete

Hügelland biS zum Mafenberge und Wechjel.
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Der Bacher und das Pettauer Feld.

Sitdlich der Drau von den Marfen Kärnten an 618 Marburg erhebt fich der

mächtige Gebirgsftocf des Bacher. Im Weften ift er dircch das tief eingejchnittene Thal der

Mißling begrenzt, im Often fenkt er fich in das PVettauer Feld ab und im Süden hängt er

mit den Kalk und Dolomitzügen zufammen, welche, von den Sılzbacher Alpen fonımend,

die Wafferfcheide zwifchen Drau und Save bilden. Es ijt ein £oloffaler Sranitjtoe und

daher an feinen Flanken, jowie auf feinen ausgedehnten Hochflächen dicht bewaldet, breit

hingelagert, nur allmälig anfteigend, mit rımden weichen Linien an feinen Böfchungen und

jelbft auf den höchften Erhebungen. Steile Wände, fühne Felsgebilde findet man in ihm

jelten. Seinen Schmud bildet der herrliche Waldbejtand, der ihn allenthalben deckt,

Buchen an den Nordoftgehängen und am Sitdabfall, Tannen und Fichten im Dften, Nadel-

Hölzer überhaupt im Welten, während in den Urwäldern auf den Hochflächen gemijcht

Buchen, Tannen und Fichten von viefiger Dicke und Höheftehen. Stunden- und abermals

ftundenlang fann der Wanderer diefes 42 Kilometer fange Urgebirgsmaffiv durchjchreiten,

ohne das dichte Waldmeer, das ihm vings umgibt, zu verlaffen. Im Anfang des

XIX. Jahrhunderts hauften noch Bären umd Luchje auf dem Bacher, jest beiteht jein

Wildftand nır mehr aus Neben, Hirfchen, Auer- und Schilöhühnern. In feiner öftlichen

Hälfte und in der Mitte lagert er fich am breiteften hin. An der Planinfa Löft fich von

dem Hauptftod eine Kette ab, welche wetwärts verläuft und die höchjten Spigen trägt,

die Velfa fapa (1.542 Meter) und die Mala fapa (1.526 Meter). Auf den Hügeln,

welche fich vom Bacher gegen Marburg, gegen da3 Bettauer Feld umd gegen Gonobiß

hinziehen, gedeihen Neben, aus denen Weine gewonnen werden, die zu den beiten der

Steiermark gehören.

Die Drau, welche den Nordfuß des Bacher bejpült, fließt von Unter-Drauburg ar,

wo fie die Steiermark betritt, durch ein enges Waldthal, in dem linfs vom Fluffe die

Straße, rechts die Bahn mühjfem Naum hat und das nm von den freundlichen Thal-

mulden von Hohenmauten und Mahrenberg unterbrochen wird. Wie im Süden der

Bacher, jo treten im Norden der Pernigenberg, der lebte Ausläufer des Koralpenzuges,

der Nadel md der Voßrue fnapp an den Fluß, der zwifchen Steilufern mit jtarfem

Gefälle, nicht jelten an den aus dem Bett vorragenden Felfen fich brechend, dahinbrauft.

Bei Faal wird das Thal breiter und bei Marburg öffnet es fich zur Tiefebene, die von da

iiber Pettan an die ungarifche Grenze und bis an das Hügel- und Bergland der Kollos

(eolles) reicht. Marburg, die zweitgrößte Stadt des Landes, Lehnt fich hier am Linfen

Ufer der Drau an rebentragende Berge, recht? vom Fluffe breitet fie fich in der Ebene aus

und trägt alle Gewähr in fich, fort zu blühen und zu gedeihen. Ihre Lage ift eine ungemein
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günftige in einem fehr fruchtbaren Landestheile, an einem großen Fluffe, an dem

Kreuzungspunfte der Bahnen von Wien nach Trieft, von Tirol ımd Kärnten nach Ungarn’

und Kroatien, nahe der Adria und den füdflavischen Ländern, welche gute Märkte für

Waaren aller Art bieten, — alles Bortheile für den gewerblichen und Handelsauffchwung
der regjamen Stadt. — Den weitlichen Fuß des Bacher bildet das Tyal der Mikling mit

dem Hauptorte Windifchgraz. Diefem freundlichen Städtchen gegenüber erhebt fich der

1.696 Meter hohe Urjulaberg, der Schlußftein der Karawanfen, von defjen Spige man

eine herrliche Fernficht genießt und insbefondere das ganze Mafjiv des Bacher vor fich
 

 

 

  
Anfenftein.

ausgebreitet Tiegen hat. Bon St. Leonhart im oberen Miplingthale zweigt eine durch
Erzherzog Johanns Fürforge erbaute gute Fahrftraße ab, welche durch die wilde Felfen-
Ihlucht Hudalukna (böfes Loch) gebrochen wide und in das dem Savegebiete gehörige
Schallthal führt. Den Süden des Bacher umrahmen die fruchtbaren und reizenden Thal-
feffel von Oplotnig, Gonobig und Windifch-Teiftrit.

Bon Marburg fließt die Drau ununterbrochen fnapp an den windiichen Büheln
hin, während vechts faft uniiberjehbar eine weite Ebene fich ausbreitet. Exft dort, wo auf
den Vorhöhen des Stadtberges Pettau, das alte römische Boetovium, liegt, wirft fie fich
jüdwärts an den Rand der Rollos, um dann bald, in zahlreiche Arme getheilt, bei Friedau
mit dem rechten Ufer und unterhalb Polftrau ganz die Steiermark zu verlafjen. Eine
vortreffliche Überficht über das ganze Gebiet gewährt der Ausblid aus den Fenftern des
Schlofjes Ober-Bettan. Ausgebreitet wie eine viefige Landkarte liegt zu unferen Füßen
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Rande der windiichen Bühel umd weit im Often Stadt und Schloß Friedau, die
herrlichen Weinberge von Sauritjch und Groß-Sonntag, Kirche und Schloß, Kommende
des deutjchen Ordens.

Die Sulzbacher Alpen und das Sann-Save-Bebiet.

An dem triplex confinium von Steiermark, Kärnten und Krain tagen, einer
mächtigen Zelfenburg gleich, die Sulzbacher Alpen empor, hegen in ihrem Schoße groß-
artige Naturbilder und gewähren von ihren Spiten herrliche Fernfichten. Nur ein einziger
offener Zugang, bei Leutfch im oberften Sannthale, führt hinein in diefen impojanten
Kalfgebirgsftod. Es ift aber nur ein Fußweg durch einen Engpaß, der da an den Ufern
des Flufjes bald vecht3 bald Links fich bis nach Sulzbach zieht. Diefer Engpaß ift einer der
längjten und wildeften dev Alpen, die Thalfohle wird ganz von dem Flufje eingenommen,
aus dem fi unmittelbar waldige VBerggehänge und fteile Seljenmauern erheben.
Am Linken Ufer liegen die Wände der Raducha (2.065 Meter), während rechts die
Vorberge des Velifi veh (2.113 Meter) und anderer Kolofje fich Hinlagern. Hoch hinauf
führt dev Pfad an eine Felswand, der ein viefiger Monolith vorgejchoben ift. Nur eine
Ihmale Spalte trennt ihn von der Wand, durch diefe etiva vier Meter hohe und kaum
zwei Meter breite Öffnung, 30 Meter iiber dem Slußbette führt der Vfad hindurch —
dies ift die vielgenannte Nadel, in der That eine großartige Scenerie. Weiter Iimfs öffnet
fich eine felten befuchte Schlucht, Novanofot, die aber des Befuches vollauf werth ift; fie
birgt in ihrem Schoße eine Alpenwiefe, um die fich ein Waldfranz zieht. Über diefen
ragen die fahlen grauen Felfenmauern jenfrecht, fcheinbar überhängend empor und die
Schlußpfeiler bilden die Diftrica (2.350 Meter) und der Velifi vrh. Bon jenjeits der
Nadel an erweitert fich das Engthal der Sann und in einer Stunde erreicht man das
auf einer lieblichen grünen Wiefenfläche im Angeficht gewaltiger Bergriefen gelegene
Alpendörfchen Sulzbach. Überrafchend ift der Umftand, daß, während man von Gilfi
an im ganzen Sannthale und in feinen Nebenthälern Faum auf Spuren der Gothif
ftößt, Sulzbach eine Eleine jehr hübfche gothifche Kirche hat, im Stile des XV. Jahr-
Hundert, wenn nicht älter — mit einem Chorabjchluß aus dem Achtedk, Sterngewölben an
der Dede, gut gearbeitetem einfachen Mafwerk an den Fenftern und einer fchönen
Senfterrofe über dem Mufitchore. Die Sanfließt als wildbraufender Gebirgsbach
durch ein Feljenlabyrinth aus dem Logarthale in das von Sulzbach heraus; eine Berg-
enge führt in jenes und bald befindet man fich auf der legten Thalftufe desjelben. —
„Der Halbfreis am Fuße diefer Berge ift das Gegenftück zu dem Thale von Gavarni in
den Pyrenäen. Ein Eirfus von jenfrechten Kalfwänden, ein Wafjerfall, hohe Spiten
von 7.000 bis 9.000 Fuß Höhe, welche felten ganz von Schnee entblößt find, endlich
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Dolomitgipfel am Eingang zu diefer prachtvollen Umwallung, dies find die Züge, welche
dieje beiden merkwürdigen Gegenden einander jo ähnlich machen“, fo bejchreibt Ami Bous,
der berühmte Geologe, daS Logarthal. — Das Außerordentliche in der Schönheit diejes

Erdenwinfel3 Liegt in dem Gegenfage der fetten grünen Wiefen auf dem Grunde zu den
weißen Kalkjchroffen, welche da8 Thal rings umfchliegen uud in den abentenerlichften
Formen gegen den Himmel ragen. Da fteigt links die Diftrica Fahl und zacfig empor, die
Sfarje 2.127 Meter), die Planjava Baba (2.392 Meter), die Brana (2.247 Meter)
nehmen die Mitte ein und vechts fehließen der Mitterfpis (2.276 Meter), die Ninka

(2.441 Meter) und der Kris (2.434 Meter) den Halbkreis.

Die Sulzbacher Alpen find der legte große Hochgebirgsftod der Sidalpen; von da

an haben wir es nur mit niedrigeren, dicht bewaldeten Bergen umd Lieblichen Thälern zu

tun. In einem folchen engen Wald- und Wiefenthale, dem Thale des Driethbaches, liegt

DOberburg, welches 1140 von dem Edelheren Diebold von Chager mit Zuftimmung des

Patriarchen von Aquilefa, PBeregrin von Sponheim- Kärnten, als Benedictinerffofter
gegründet und nad dreihundertzwangigjährigem Beftande von Katfer Friedrich III. (1460)
aufgehoben wırde, toobet die Stiftsgiiter in das Eigenthum des neu gegründeten Bisthums

Laibach übergingen, in defjen Befit fich Oberburg noch befindet. Die Kirche ift im fchönen

Nenaifjancejtil erbaut, durch ihre Größe, ihre prächtige Kuppel und ihre edlen Verhältniffe

impofant. Der vierfeitige, in Gefchoffen fich erhebende Thum ftimmt in Anlage und

Stil mit der Kirche nicht überein, er jcheint weit älter zu fein. An zwei Fenftern feines
unterften Gejchofjes befinden fich jchlanfe romanifche Säulchen, ohne Zweifel die lebten
Überrefte des älteften, num ganz verjchwundenen Baues. An die Kirche fchließt fich, ein
offenes ungleichjeitiges Fünferk bildend, das neue Schloßgebäude an, ein ftattlicher Bau

im italienifchen Stile.

Bon jchönen Bergen umfchloffen, von duftigen Wiefen und fruchtbaren Feldern

bedeckt, zieht fich das Sannthal bis Fraflau hin, wo e8 fi) zum Cillier Beden öffnet.
sum Norden desfelben Liegt das freundliche Schalfthal, das vom Südfuße des Bacher bis
an jenen Bergzug fich hinbreitet, der daS obere Sannthal im Norden begrenzt. Zahlreiche

Drtjchaften, Schöne Schlöffer, merhwirdigeBurgruinen, wie Schallegg mit einemdreiecfigen

Ihurme, trägt e3 in feinem Schoße, der von dem Silberfaden der Pack durchzogen wird.
Ar jeinem Siörande liegt Wöllan, Markt und Schloß, von deffen Fenftern man einen

herrlichen Überblic über das ganze Thal genießt, und weiter weitlich Schönftein, ein

großer Markt mit Burgruine und nenem Schloffe.

Eine Reihe anmuthiger Hügelfetten trennt das Schallthal von dem Lieblichen Erden-
winfel, dev das jeit 1858 dem Lande Steiermark gehörige Bad Neuhaus birgt, welches
in einem engen, von drei Seiten terrafjenförmig von Bergen umfchloffenen Thale liegt und
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fich großer durch die Natur gejpendeter Vorziige erfreut. Die heilbringenden warmen
uellen, die trefflichen Einrichtungen zur Benübung derjelben, herrliches Klima, eine
veiche Vegetation, Buchen- und Eichenwälder, hier und da echte Kaftanien, Tannen,
Fichten und Föhren von feltener Üppigfeit und Schönheit, Wiefen, die bis in den Spät-
herbjt im jehönften Grün prangen, und eine Fruchtbarkeit, welche in reicher Firlle alfe
Gattungen Getreide, Mais, Hopfen, fowie Obftbäume und Wein auf den Hügeln gedeihen
[äßt, machen diefen Kurort zu einem ungemein angenehmen Aufenthalt. Schattige Wald-
wege führen auf einen jpigen Bergfegel, den die Trümmer des alten Schloffes Neuhaus,
jeit 1643 Schlangenburg genannt, deden, und eine wunderbare Ausficht bi8 an die
Sulzbacher Alpen Lohnt reichlich die Mühe des Weges.

Der Hauptort des Sanngebietes ift Cilli, als NRömerftadt Celeja berühmt und
im_jpäteren Mittelalter befannt durch jenes Grafengefchlecht, das von ihr den Namen
teug. DiefeStadtift in_hiftorifcher und archäofogifcher Beziehung eine der merhvür-
digften in Steiermark. Die Spuren der alten vömifchen Celeja, wie fie fi noch im
Mufenm und an der Pfarrfirche präfentiren, find nicht blos fir den Sachmanı von
Sntereffe, fie weifen auf die einftige Bedeutung diefer Römerniederlaffung, ja auch durch
die vielen auf den Infchriftfteinen vorfommenden feltifchen Namen auf die älteften
Bewohner umjerer Alpenländer hin. Die prächtige Lage von Eilli, dag herrliche Stlima,
die Bäder in der San und die vorforglichen Einrichtungen für Fremde bringen alljährlich
im Sommer und Herbit zahlreiche Gäfte in die Stadt. Bei Cilfi biegt die Sanplößlich
nach Süden ab, und fließt am Markt Tüffer mit dem Franz Iofefs-Bade und an dem
Ichön gelegenen Römerbad vorüber in ein enges Thal bi8 Steinbrück, wo fie fich in die
Save ergießt.

Der jüdöftlichjte Theil_der Steiermark zwifchen der Sann, der Save umd der .
Sottla ift ein in orographijcher und geologifcher Beziehung buntes, mannigfach gejtaltetes
Berg- und Hügelgewirre mit mäßigen Erhebungen (Wachberg 1.023 Meter), mit meift
nur Kleinen, aber freundlichen Oxtfchaften, wie Rohitich, Windiich-Landsberg, St. Marein,
Beilenftein, Drachenburg, Hörberg, mit hochragenden Schlöfjern, theils noch erhalten
tpeils in Ruinen, wie Windijh-Landsberg, Montpreis, Erlachftein, Pilhäs, Königsberg,
und mit der Perle diejes Gebietes, dem Badeorte Sanerbrunn bei Nohitich.

Dieje Landes-Kıuranftalt mit ihren heilbringenden Wäffern, namentlich dem
Zempelbrunnen und der Styriaquelle, liegt in einem engen Bergfefjel, ringsum von
prächtigen Laubhoßzwäldern, von Eichen und Buchen umgeben, welche zu erquickenden
Spaziergängen einladen und veizende Ausblicke gewähren auf die daS Liebliche Thal gegen
Norden jchübende Gebirgsfette, aus welcher der in malerischen Contouren auffteigende
Wotjh und der von hier aus als fpiger Kegel erjcheinende Donatiberg emporragen.
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Die entzüicend fchöne Lage, die üppige Vegetation, das milde gefunde Klima, die trefflichen
Anftalten zue Unterbringung der Gäfte, die herrlichen Umgebungen, das erquicfende
Sanerwafjer, da3 die Natur dort fpendet, machen Roditih-Sauerbrusn in hohem Grade
geeignet zum Aufenthalt für Genefende und Gefunde.

Von Trifail_an bildet die Save die Südgrenze der Steiermarf, fließt in einem
engen Thale vorüber an Steinbrück, an den auf grünen Nebenhügeln gelegenen, den
Strom dominirenden Schlöfern Lichtenwald und Neichenburg und bejpült Rann, die
Stadt und das über ihr liegende Schloß, das weit hinaugblickt in die Gefilde der
jüdöftlichen Steiermark und hinüber in die Nachbarländer des Steirerlandes, nach Krain
und nad) Kroatien.

 
Schloß Lihtenmwald.


